ner 


M 42. 


Abonnements: | 

in Lodz: RE. 2.— vierteljährlich incluſive Zuſtellung, | 

pr. Poſt: | 

Inland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto, | 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


| 5 e 
Hunden Cras- a 
| mir Hütchen u, Glas 


Grlühlicht ——— 


| 
| 
Erſatz⸗Hütchen. | 


das ſchönſte, beſte und ökonomiſcheſte Licht. 
eErſparni ß 50% BE 


richtet ein 
die Filiale der Warſchauer Lampen: und Bronzewaaren⸗ 
Fabrik von 


J. SERKOWSKI, 


Lodz, Neuer Ring Nr. 2. (neben dem Rathhaus). 
r — 
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S A.KANTOR, 8 
: 


Magazin von Brillanten, Gold: und Silberwaaren 
ſowie von goldenen und filbernen Herren⸗ und Damen⸗ÜUÜbren, Reichhaltige Auswahl 
von Brillanten, Perlen und farbigen Edelſteinen ohne Einfaſſung; Größte Aus⸗ 
wahl von Bracelets, Broſchen und Obrringen mit Brillanten, Perlen u. ſ. w. 
Goldene Schmuck ſſachen, Cigarren, Eigarretten- und Zündholz⸗Etuis. 
BI Neellie ſeſte Preiſe. 


PTC 


| 
| 0 Lodz. Petrikauer⸗Straße. 
| 8 


* 


Hotel ‚Confinental’-Pintscher; 


Moskau, Theaterplatz, 
Haus Schurawlew. 


Frühſtücke 
von 11 bis 2 Ubr. N 
2 Gänge und Koffee 75 Kop. 


Mittageſſen 
von 2 bis 8 Ühe Abends 
zu 1 und 2 Rbl. 


Abendbrod 
à la carte. 


* 
> 
Separate Cabinets. 0 
> 
> 


vr 


Hotel erſten Ranges gegenüber dem großen und 
Heinen Regierungs - Theater. Electriſche Beleuchtung, 
Aufzug nach allen Etagen, Telephon, Wannenbäder, 
Leſehalle mit ruſſiſchen und auslänbifchen Zeitſchriſten, 
Vor zügliche Küche. r Mäßige Preiſe. ug 

Zimmer von I Rbl. 50 bis 15 Mb. pro Tag. 


A' ſträge werden übernommen: Für Bälle, Hochzeits⸗ 
und Geſellſchaftsmahle in den Reſtaurat ionsräumen, in 
Privathäuſern und auf der Provinz zu garz mäß igen 
Preiſen. 0 8 f 
Das Meſtauraut ist bis 3 Uhr Nachts 

geöffnet. 


Grosses französisches Restaurant. 
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Sbeben wieder eingetroffen: 


„Berühmte Gemälde der Welt“ 


Sammlung von 256 künſtleriſch ausgeführten Nachbil⸗ 
dungen der erſten Meiſterwerke der modernen Mal rei 
| aller Nationen. | 
2 Preis in elegantem Originaleinband Rs. 6, 28 
Auch in 16 Lieferungen & 30 Kop. 
L. Zoner, ßudhandlung, 
Pıtrikanerfiraße Ur. 90, Haus Th. Steigert. 


deoeοοοοοοοοο οοοοοοοοοοοοο 
Die Kamlei r 
des vereideten Rechtsanwaltes ee eee fowie Gas und 


9 Naphta-Kronleuchter⸗Fabrik von 
Henryk Elzenberg Ludwig FTenig, 
Poludniewatratze Nr. 28, Hans Reicher 


unn ttrikauer-Straße Ur. 13 
f. apme ‚Boraukgaplung übernimmt Musi Rparaturen und ſicher! 
das Jucaſſo allerlei Guthaben 


prompte und billige Ausſührung zu. 
beſorgt auch das Eintreiben von Beträgen auf Grund gericht, 


licher Gpeeutiondbriefe (Wyrok'3) in allen Plätzen Rußlands | BE a PR) 


e den 8. (20.) Februar 1896. 
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Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


7 * Fr | 
Acdachion und Expedition: | 
Dyielnas (Bahn-) Straße Nr. 13. | 
Telephon Nr. 362. 


s Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
A —— — — — ͤ— a ra use 


Wichtig für Damen! 


N 


15. Jahrgang. 


In ſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 8 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeilen. 
Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für und 


Aufträge entgegen. 
8 K 


2 


Als erſter Lehrer der Zuſchneide⸗KRunſt und nach Beendigung der Praxis in den Hauptſtädten von Europa 
von Fachmä mern als Specialiſt in der ZuſchneideKunſt erklärt, habe ich hierorls an der Petrikauerſtr. Nr. 18 eine 


Zulchneideſchule und Damen-Mäntel-Magazin 


eröffnet. Garderoben werden nach der neueſten Mode, ſowie alle Kürſchnerorbeiten correct und zu billigen Preifen an 


gefertigt. 


Die Ertheilung des Unterrichts im Zuſchneiden von Damen⸗Garderoben ertheilt Unterzeichneter nach dem 


Centimetermaß, ohne jegliche andere 


Meſſungen in ſehr praktiſcher und hier bisher unbekan ter Art. 


Per ſonen, welche 


den Kurſus zu beendigen münden, lönnen gleich von jedem gemürfdten Material auf jede Figur zuſchneſden, ohne 


jedwede Verb'ſſerung. 
ſchneiden in den Abendſtunden erthe ilt werden. 
auch kann derſelbe in Ratenabzahlungen erfolgen. 


Schülerinnen und Perfonen, welche ſich über den Tag beſchäftigen, kann der Unterricht im Zus 
Der Preis für den gar zen Kurſus der Zuſchneidelehre iſt ſehr mäßig 


Neuheit! 


Der Unterricht des Zuſchneid ens der Damen Garderoben wird auch mittels der Briſtol⸗FJorm ertheilt, wel⸗ 


cher ſehr leicht und praktiſch ifi. 


Nach kurzer Zeit erlernt man das Zuſchneiden von Klei er, Jaqueits, Rotunden, 


Pellerinen, Princeſſen, Blouſen, Kragen jeder Fagon etc, etc, 
Für den Unterricht des Zuſchneidens mitte 's der Briſtol⸗Jorm zahlt man nur den dritten Theil des 


vollſtändigen Kurſu . 
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Zahnarzt 0 


2 
NR. RTT 


Petrikauer⸗Stroße Nr. 69, vis-à- vis 
dem Grand - Hotel. 


Sptcialität: Künſtliche Zähne ia Gold, 
Plana und Kau ſchuk. 9 
ooo00900909909090999999 


Luthers letzte Tage. 
Zu feinem 350,ten Todestag (18. Februar 1546.) 
V 


on 
Dr. Ernſt Maas burg. 


„Treu bis in den Tod!“ Nicht jeder große 
Mann iſt es feiner Meberzeugung nach. Nicht 
Jeder findet die Kraft in ſich, wie ein Huß oder 
Giordaro Bruno auf dem Scheiterhaufen für feine 
Urberzeugung zu ſterben. Selbſt ein Galilei wis 
derrief unter den Qualen der Folter ſeine Lehre, 


und wir wiſſen nicht, ob die Sage Recht hat, 


wenn ſie dem Greis die bedeutungsvollen Worte 
in den Mund legt: „Und ſie bewegt ſich doch!“ 
Grade der Umſtand aber, ob ein Erwählter unter 
uns im Augenblick des Todes treu bei dem be⸗ 
harrt, was er während feines Lebens behauptet 
und geſchrieben und als Wahrheit in die Herzen 
von Tauſenden oder Millionen gepflanzt bat, if 
oft entſcheidend für das Schickſal ſeiner Lehre. 
Der Glaube des Volkes wird feſter und kühner, 
wenn es durch das Bekenntaiß des ſterbenden 
Meiſters vernimmt, daß ſeine Werke wirklich und 
wahrhaftig ſeiner heiligen, unerſchütterlichen Ueber⸗ 
zeugung entſprungen find, 

Martin Luther hatte ſchon auf dem Reichs⸗ 
tage zu Worms bewieſen, daß er vor der welt⸗ 
lichen Macht keine Furcht empfinde. Wie Huß 
war er bereit, mit feinem Leben für die Wahr- 
heit ſeiner Lehre einzuſtehen. Und er blieb ihr 
treu bis in den Tod, er ſtarb in ihr, für die er 
fein ganzes Leben mit Heldenkraft und Giganten⸗ 
muth gekämpft und geſtritten. Es iſt rührend, 
den letzten Spuren dieſes arbeits- und ſegens⸗ 
reichen Daſeins zu folgen, wie es erquickend iſt, 
den machtvollen Mann als treuen, geſelligen 
Freund, heiteren Geſellſchafter und ſorgenden, 
liebevollen Familienvater zu beobachten. 

Jäger entwirſt von dem Lutber in der beſten 
Kraft feiner Mannesjahre ein anſchauliches Bild, 
das wir, da wir uns mit dem Menſchen Luther 
vorwiegend beſchäftigen, in den Vordergrund die⸗ 
fer kurzen Skizze ſtellen wollen. „Er war,“ jagt 
er, „ein wohlgebauter, doch weder beſonders ſtar⸗ 
ker, noch hochgewachſener Mann, mit jenem tiefen 
Auge, vor deſſen Feuer einſt der Italiener in 
Augsburg ſcheu zurückgewichen war; feine Stimme 
nicht übermäßig ſtark, etwas hoch, aber deutlich 
und wohltönend, ſeine Unterhaltung frei, offen, 
witzig und finnig, fein Ausdruck von einer faſt 
wunderbaren Kraft, jeden Gedanken feines Geiſtes, 


jede Empfindung feines Gemüthes wiederzugeben. 


Schwerlich hat es je einen aroßen Mann gegeben, 
der ſich iu beſcheideneren Formen bewegt hätte; 
für ſeine Perſon faſt bedürfnißlos, uneigennützig, 
und beinahe ohne Sinn für Geld und Beſitz 
In den feſten und energiſchen Zügen ſeines Ge⸗ 
ſichts waren die Spuren der inneren Kämpfe zu 
leſen, in denen ſeine ſtarke Seele ſich zur Klar⸗ 
heit durchgerungen hatte, und doch war nichts 
Gewaltſames in feinem Weſen.“ 

Der große Reformator liebte Geſelligkeit und 
Muſik; beide dienten ihm zur Erholung von 


Und Perſonen, welche den ganzen Kurſus erlernen, erhalten die Briſtol⸗Form unentgeltlich. 


Hochachtungsvoll f 
Kasimir Lewanski. 


ſchwerer Geiſtesarbeit. Seine berühmt geworde⸗ 
nen Tiſchreden legen Proben ſeines edlen, kräfti⸗ 
nen und doch geiſtvollen Weſens ab. Echt goldene 
Kernſprüche darunter, wie der bekannte: „Eine 
Lüge iſt wie ein Schneeball, je länger man ihn 
wälz't, je größer er wird.“ Andere verrathen 
wieder ſein einfach frommes Gemüth, das in allen 
Dingen Beziehungen auf die höchſten Güter der 
Menſchheit erblickte: „Anno 1536 den ſechsten 
September ſtunden des Doctors Kindlein für dem 
Tiſch, ſahen mit allem Fleiß auf das Obſt und 
Pfirſichen, fo auf dem Tiſch ſtunden. Da das 
der Doctor ſahe, ſprach er: „Wer da ſehen will 
ein Bild Eines, der ſich in Hoffnung freuct, der 
hat hier ein recht Conterfei. 
jüngſten Tag ſo fröhlich in Hoffnung anſehen 
könnten.“ 5 

Auf der königlichen Bibliothek zu Berlin be⸗ 
findet ſich ein eigenhändiger Brief Luthers an 
feine Hausfrau Katharina, der nicht nur die 
innige Gemeinſchaft zwiſchen Gatten und Gattin 
in helles Licht ſtellt, ſondern auch als Beweis 
ſeiner freimüthig⸗derben Ausdrucksweiſe gelten 
kann: „Liebe Kethe! Ich laſſe hiemit Urban zu 
dir lauffen auff das du nicht erſchrecken folt, ob 
ein Geſchrey vom Türcken zu dir komen würde. 
Und mich wundert, das du ſo gar nichts her 
ſchreibſt oder entbeuteſt, ſo du wol weißt das 
wir hie nicht on ſorge ſind für euch, Weil 
Meint, Heintz und Viel vom Adel von Meißen 
uns ſeer feind ſind. Verkauffe und beſtelle was 
du kanſt und kome heym. Den als michs anſihet, 


— ——— — — h 


ſo wills Dreck regen, Und unſere Sünde wil 


Hie 
Sonntag nach 


Gott heymſuchen, durch ſeines zorns ruten. 
mit Gott befolhen — Amen. 
Lamperti. M. Luther.“ 


Katbarina befand ſich damals wahrſcheiplich 
auf dem Luther gehörigen Gute zu Zülsdorf (auch 
Zölsdorf oder Zeilsdorf genannt,) das zwiſchen 
den Städten Borna und Pegau, alſo in der Nähe 
von Leipzig gelegen war. Luther verdankte der 
Freigebigkeit der ſächſiſchen Kurfürſten, zu einiger 
Wohlhabenheit gelangt zu ſein und nannte außer 
dieſem Gute noch das Vorwerk Wa tsdorf und 
zwei ehemalige Klöſter, darunter das große 
Auguſtinerkloſter in Wittenberg, fein eigen. Sein 
Leben verlief daher erfreulicherweiſe ohne quälende 
äußere Exiſtenzſorgen, ſo daß der energiſche Mann 
ungeftört ſeine heroiſchen Abfſichten verfolgen 
konnte, Trotzdem wirkten die fortgeſetzten geiſti⸗ 
nen Anſpannungen offenbar aufreibend genug, 
denn der edle Kämpfer für die Wahrheit hat kein 
ſehr hohes Alter erreicht, und dabei fühlte er ſich 
in der letzten Zeit bereits leidend und abgeſpannt, 
denn als ihn die Grafen von Mansfeld, ſeine 
Landesherren, im Januar 1546 nach ſeiner Ge⸗ 
burtsſtadt Eisleben riefen, damit er die wegen 
15 dortigen reichen Eiſen⸗ und Silbergruben zwi⸗ 
ſchen ihnen entſtandenen Streitigkeiten ſchlichte, 
ſchrieb er beſorgt: „Ich alter, abgelebter und 
nun auch einäugiger Mann hatte gehofft, man ſollte 
mir nun Ruhe gönnen, aber ich werde dermaßen 
überhäuft mit Schreiben, Reden, Thun und Han⸗ 
deln, als ob ich nie etwas gehandelt, geſchrieben, 
geredet oder gethan hätte.“ Die Selbſtbezichtigung 
als „einäugiger Mann“ bezieht ſich darauf, daß 
Luther in der letzten Zeit ſeines Lebens an dem 
einen Auge leidend war. n 

In der Vorausſicht zwar, daß die anſtrengende 
Reiſe ſeinen geſchwächten Körper ſicherlich an⸗ 
greifen würde, aber doch mit Freude, ſeinen Lan⸗ 
desherren einen Dienſt erweiſen zu können, 
folgte Luther dem ehrenvollen Rufe. „Ich werde 
mich mit Freuden in meinen Sarg legen, wenn 
ich es noch erlebe, daß ſich meine lieben Landes- 
herren wieder vertragen und einmüthigen Herzens 
geworden find.“ Am 17. Januar nahm er von 


Ach, daß wir den 


darauf in kurzen, 
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feiner Gemeinde Abſchied, fie auffordernd, wenn f 


fie hörten, daß er krank ſei, ſollten fie nicht für 
ihn um längeres Lebeu, ſondern nur um ein 
gnädiges Stündlein bitten. Am 23. Januar 
1546, einem kalten Wintertage, reiſte er in Bes 
gleitung ſeiner drei Söhne Johannes, Martin 
und Paul und feines treuen Dieners Ambrofius 
von Wittenberg ab, traf am 24. in Halle bei 
feinem Freunde Dr. Jonas ein, wo er mehrere 
Tage blieb (weil die Saale grade über ihre Ufer 
getreten war) und am 28. mit Dr. Jonas und 
deſſen Famulus die Reife fortſetzte. Auf einem 
Kahne bewerkſtelligte die kleine Reiſegeſellſchaft 
die Ueberfahrt über die Saale, ein lebensgefähr⸗ 
liches Unternehmen, da der Kahn unterzufinken 
drohte. Doch der Reformator blieb ruhig bei 
aller Gefahr und ermuthigte ſeine Reiſegefährten 
mit liebevollen Worten. 

Wie zu befürchten, zog ſich Luther auf der 
anſtrengenden Winterreife eine Erkältung zu, jo 
daß er heftige Bruſtbeklemmungen verſpürte, als 
er am ſelben Tage in ſeiner Geburtsſtadt Eis⸗ 
loben eintraf. Die Bewohner bereiteten. ihrem bes 
rühmten Mitbürger einen glänzenden Empfang, 
113 Reiter zogen ihm entgegen. Trotz ſeiner 
Kränklichkeit ging er mit all feiner Thatkraft an 
die Löſung der ihm geſtellten Aufgabe, unterzog 
ſich den anſtrengenden Berathungen, und es ges 
lang ihm in der That, die leidigen Zwiſtigkeiten 
zu friedlichem Ende zu bringen. „Gott hat große 
Gnade hier erzeigt,“ ſchreibt er am 14. Februar 
an feine Käthe, „denn die Herren haben faft 
Alles verglichen; auch ſei er von den früher 
empfundenen Beſchwerden freigeblieben und er 
werde noch in dieſer Woche heimkehren.“ 

Doch das Schickſal hatte es anders beſchloſ⸗ 
fen. Die Geburtsſtadt des großen Mannes ſollte 
auch feine Todesſtadt werden. Am 17. Februar 
kehrten die Bruſtſchmerzen in heſtigſter Weiſe 
zurück, jo daß er auf die Bitte feiner Freunde 
den Verhandlungen fern blieb und abwechſelnd 
ſich auf fein Beit lezte und in der Stube auf» 
und abſchritt. Wiederholt betete er und äußerte 
die Befürchtung, daß er in Eioleben getauft, 
vielleicht hier bleiben werde. Doch entzog ſich 
der ſo gern heitere Mann der gemeinſchaftlichen 
Abendmahlzeit nicht, da, wie er ſagte, Alleinſein 
nicht Fröhlſchkeit bringt, nur ſprach er bei Tiſche 


viel von Tod und Seligkeit. Im Laufe des Abends 
verſtärkte ſich bald, bald beſſerte ſich der Schmerz, 


deshalb beruhigte er den beſorgt nach ſeinem 
Befinden fragenden Grafen Albrecht. Die beiden 
Aerzte aus der Stadt wollte er nicht geholt 
haben, er meinte, er würde bald beſſer werden, 
wenn er ein wenig ſchlafen könne. Er ſchlief 
auch wirklich eine Weile ſanft, ohne daß ihm 
darum wohler wurde. Unruhig ging er auf und 
ab, von Zeit zu Zeit betend. Man ſchſckte nun 
nach den Herzten, rieb den Kranken mit warmen 
Tüchern, und Graf Albrecht und ſeine Gemahlin 
reichten ihm Erquickungen und Arzneien; ums 
ſonſt, das Befinden Luthers verſchlechterte ſich 
mehr und mehr, und er war überzeugt, daß 
ſeine Stunde gekommen ſei. „Mir iſt ſehr weh 
und angſt,“ rief er, ‚ich werde nun wohl zu 
Eisleben bleiben.“ Inbrünſtig betete er und be⸗ 
fahl ſeigen Geiſt in Gottes Hände, dann ſchwieg 
er und ſchloß die Augen, ohne mehr zu antwor⸗ 
ten. Dr. Jonas richtete jetzt mit lauter Stimme 
die Frage an den Sterbenden: „Ehrwür' iger 
Vater, wollt Ihr auf Chriſtum und die Lehre, 
die Ihr gepredigt, ſterben?“ Ein deutliches „Ja“ 
erſcholl aus dem Munde des Verſcheidenden, der 
ſanften Schlummer verfiel. 
Schon frohlockte man und die Hoffnung auf 
Geneſung erwachte wieder, da verkündeten das 
zunehmende Bläſſerwerden des Gefihts und die 
ſoriſchreltende Erkaltung der Stirn und der Füße 
den eintretenden Tod. Mit gefalteten Händen 
entſchlief der Kranke, nachdem er noch einmal 
tief Athem geholt, am 18. Februar, Morgens 
ve 2 und 3 Uhr, im Alter von 62 Jahren 
Rowaten 8 Tagen. Alle Wiederbelebungsver⸗ 
ſuche waren vergeblich. 

Große Trauer Vale unter den anweſen⸗ 
den Edlen und den Bewohnern der Stadt. Die 
Leiche wurde in einen zinnernen Sarg gelegt — 

r folgen bei unſeren Angaben der ausführlichen 

childerung Petermanns -und am anderen Tage 
Nachmittags 2 Uhr in felerlichem Zuge, gebildet 
von den mansfeldiſchen Grafen und einer großen 

Volksmenge, in die Andreaskirche gebracht, wo 
Dr. Jonas die Lrichenpredigt hielt. Zehn Bürger 
bewachten den Sarg während der, Nacht. Am 
nüchſten Tage um 12 Uhr ſetzte ſich der Zug mit 
der Leiche nach Wittenberg in Bewegung. 45 
Reiter begleiteten die Bahre zur Stadt hinaus, 
in allen Dörfern, die man paſſirte, läuteten die 
Glocken, in Halle empfingen Stadtrath, Geiſt⸗ 
lichkeit, Lehrer und Schulkinder den Zug. Der 
Andrang der Trauernden war ungeheuer, die 
Straßen waren förmlich verſtopft, die Haupt⸗ 
kirche konnte erſt in zwei Stunden erreicht were 
den und das Lied „Aus tiefer Noth u. ſ. w.“ 
wurde „mehr ausgeweint als geſungen.“ — Den 
22. Februar erreichte man Wittenberg, und an 
demſelben Thore, wo Luther 1520 die päpſtliche 

annbulle verbrannt hatte, erwarteten ſeine 
Leiche die Profeſſoren der Univerfität, der Stadt⸗ 
rath, die Geiſtlichkeit, die Lehrer mit den Schul⸗ 


kindern und eine unabſehbare Menſchenmenge 


Vor der Leiche ritten (auf dem Wege nach der 
Schloßkirche) die Abgeordneten des Kurfürſten, 
einige Grafen von Mansfeld und 65 Reiter. 
Unmittelbar nach dem Leichenwagen folgten 
Luthers Wittwe mit ihren Kindern, ſeinem Bruder 
Jakob und den anderen Anverwandten u. ſ. w.“ 
In der Schloßkirche hielt Johannes Bugenhagen 
die Trauerpredigt, vom Weinen und Schluchzen 
der Anweſenden übertönt, dann ſprach der tiefe 


erſchütterte Melanchthon. Hierauf erfolgte die 
Einſenkung des Sarges in der Nähe der Kanzel. 
So fand der unerſchrockene Mann in der⸗ 
ſelben Kirche ſeine Ruhe, an deren Thüren er 
am 31. October 1517 ſeine berühmten 95 Sätze 
anſchlug. Selbſt ſeine Feinde ehrten ſein Grab, 
denn als ein Jahr ſpäter Karl V. finnend vor 
der einfachen Gruft ſtand und der bekannte 
Herzog Alba (oder vielleicht auch ein anderer 


Begleiter) ihn aufforderte, er ſolle die Gebeine 


dieſes Erzketzers herausreißen und verbrennen 
und ſeine Aſche, wie die des Huß, in alle Winde 
ſtreuen laſſen, da entgegnete der Kaiſer, der 
einſt dem Todten in Worms das freie Geleit 
gehalten hatte, ernſt: „Laßt den Todten in Frie⸗ 
den ruhen; ich führe Krieg mit den Lebenden 
und nicht mit den Todten.“ 

350 Jahre ſpäter ſtand der Erbe des deut⸗ 
ſchen Kaiſerthrons, Kronprinz Friedrich Wilhelm, 
an derſelben Stelle und legte im Namen des 
erſten evangeliſchen deutſchen Kaiferd auf Luthers 
Grab einen Lorbeerkranz nieder; und am 31. 
October 1892 wurde die Kirche, nachdem ſie 
einer vollſtändigen Renovation unterzogen wor⸗ 
den war, in Gegenwart Kaiſer Wilhelm II. und 
einer großen Zahl Fürſtlichkeiten feierlich einge⸗ 
weiht. 


Nanſen's Nordpolfahrt. 
(Eine Unterredung mit Capitaln Hovgaard,) 


Kopenhagen, 15. Februar. 

Der Capitain Hopgaard, welcher, wie ſchon 
telegraphiſch gemeldet, die „Vega“ Expedition 
unter Nordenſkjöld mitmachte, iſt einer von 
jenen Sachkundigen, der an die Entdeckung und 
Rücklehr des kühnen Nordpolfahrers Nanſen 
glaubt. 

„Die Nachricht hat mich“, jo ſagte er mir, 
gar nicht Wunder genommen, denn ich habe nie 
daran gezweifelt, daß Nanſen ſein Ziel erreichen 
werde, und ich habe ſchon in der letzten Zeit 
Nachrichten von ihm erwartet. Ich glaube nicht, 


daß man Grund habe, anzunehmen, daß die De⸗ 


peſche falſch ſei. Der Lieferant Kuchnarew, der 
in der Depeſche erwähnt wird, iſt wohl derſelbe, 
der Nanſen die ſibiriſchen Hunde an der Olek⸗ 
mündung liefern ſollte. Andere Lieferungen ſollte 
Nanſen ja nicht haben. Wie er mit Kuchnarew 
in Verbindung gekommen iſt, kann ſo erklärt 
werden: Entweder iſt Nanſen mit oder ohne 
Schiff nach Sibirien gekommen. Er iſt entweder 
vom Eiſe gegen Franz⸗Joſephs⸗Land getrieben 
worden, hat das Land, das ich 1882 anzeigte und 
das bei der Inſel Wrangel liegen ſoll, gefunden 
und hat alſo auf dieſe Weiſe den Nordpol erreicht. 
Sein Schiff iſt in dieſem Falle wahrſcheinlich 
vernichtet worden, und die beſte Retraitelinie war 
dann Sibirien. Oder er kann auch einen Sommer 
beſonders günſtige Eisverhältniſſe gefunden haben, 
er iſt dann mit ſeinem Schiffe zu dem erwähnten 
Lande hetvorgedrungen, hat dort überwintert und 
hat, als das Eis um ihn aufbrach, dann ange 
nommen, daß die Verhältniſſe beſſer in der Rich⸗ 
tung von Sibirien als in derjenigen von Grön⸗ 
land ſeien. Er kann dann mit dem Schiffe im 
letzten Herbſte ſo ſpät angekommen ſein, daß er 
weder durch die Beringsſtraße noch durch das 
Kariſche Meer kommen konnte. Dann hat er 


mit Hilſe der Eingeborenen ſich mit den Behörden 


in Verbindung geſetzt, ſo wie es Nordenſkjöld 
1873 that, als er durch die Eingeborenen 
Mittheilungen an den Generalgouverneur in Ir⸗ 
kutsk ſchickte. Es iſt intereffant, daß die Mit 
theilung gerade denſelben Weg, den Nordenſkjöld 
damals benutzte, genommen hat, und daß 
die Depeſche auch in derſelben Jahreszeit einge⸗ 
troffen iſt.“ 

Auf die Frage, welche Bedeutung es habe, 
daß Nanſen den Nordpol erreicht hat, antwortete 


Hovgaard: N 

„Der Umſtand, daß der Punkt ſelbſt erreicht 
ift, hat keine Bedeutung. Es iſt Nanſen ges 
lungen, den erſten Preis zu erringen in dem 
Wettbewerb, die zwiſchen den Nationen ſtattge⸗ 
funden hat, um daſſelbe Ziel zu erreichen. Was 
dagegen wirkliche Bedeutung hat, iſt die Ente 
deckung des Feſtlandes, die Ausforſchung der 
40,000 Quadratmeilen, die man nicht kannte. 
Es muß angenommen werden, daß ſich bewohnte 
Gegenden finden in dem unbekannten Lande, das 
Nanſen entdeckt bat. Doch: find dies nur Ver⸗ 
muthungen ... Ich habe alſo die Ueberzeugung, 
daß die Nachricht von Nanſen 's, Entdeckung 
richtig iſt“, ſchloß Hovgaard. „Sollte das Ganze 
eine Myſtiſication ſein, müßte derjenige, der die⸗ 
ſelbe in Scene geſetzt hat, mit den Polarver⸗ 
hältniſſen ſehr genau bekannt ſein, denn die Orts⸗ 
namen find ganz correct. Daß es jo lauge ge⸗ 
dauert hat, ebe die Nachricht nach Europa ges 


kommen iſt, kann man ſich ſehr gut erklären. 


Dasſelbe geſchah, als ich an der Nordpol⸗Expe⸗ 
dition Nordenſkjöld's theilnahm. Als wir an der 
Nordküſte Sibiriens eingefroren waren, nahm ein 
eingeborener Häuptling einen Brief mit nach 
Irkutsk. Er verließ uns im October, und erſt im 
folgenden Februar traf die Nachricht in Europa 
tin. 
am Nordpol geweſen iſt, ſondern auch, daß ſein 
Schiff in Sicherheit iſt. Wenn es nämlich vom 
Eiſe zerſchmettert wäre, würde Nanſen nicht zu⸗ 
rüdgeblicben ſein, und man würde Nachricht von 
ihm ſelbſt erhalten haben. Höchſt wahrſcheinlich 
liegt Nanſen alſo jetzt an der Nordküſte Sibiriens, 
und es iſt zu erwarten, daß er dieſen Sommer 
durch die Bebringſtraße ſegeln werde, anſtatt. wie 
es urfpeünglich fein Plan war, die Küſte Grön⸗ 
lands entlang zu reiſen. Uebrigens wird es ſich 
ja bald zeigen, ob die Nachricht richtig iſt oder 
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Ich glaube daher, daß Nanſen nicht nur 


nicht. Die Poſt aus Irkutsk iſt einen Monat 
unterwegs. Nanſen muß ja mit ſeinem Boten 
einen Brief geſchickt haben, und dieſer kann alſo 
Mitte März erwartet werden.“ 

Hopgaard fügte noch hinzu, daß die geplante 
Andrée'ſche Ballon⸗Expedition nach dem Nordpole, 
von welcher ich wiederholt Mittheilung machte, 
jetzt nur ein rein asronautiſches Intereſſe habe, 
denn den Nordpol zu betreten, ſei ja haupt⸗ 
ſächlich dann intereſſant, wenn es zum erſten Male 
geſchehe. ö 

Wenn man bedenkt, daß der Capitain Hov⸗ 
gaard, der an zwei Expeditionen, 1878 mit Nor⸗ 
denſkföld und 1882 mit „Dfimplina“, theilge⸗ 
rommen hat, große Erfahrung auf dieſem Gebiete 
beſitzt, gewinnen feine Aeuß rungen immerhin eine 
gewiſſe Bedeutung. („B. L. Anz.“) 


ages ronik. 


— In kurzer Zeit verläßt Herr Staats- 
rath W. A. Karpow unſere Stadt, in wel⸗ 
cher er viele Jahre als Inſpector der Höheren 
Gewerbeſchule angeſtellt war und wird ſein 
Scheiden von Allen, die ihm näher ſtanden, beſon⸗ 
ders aber von den jetzigen und früheren Schülern 
dieſer Lehranſtalt aufrichtig bedauert, denn Herr 
Staatsrath Karpow hat es, wie nur wenige, ver⸗ 
ſtanden, ſich nicht nur die größte Hochachtung, 
ſondern auch Liebe bei ihnen zu erwerben. Das 
herzliche Verhältniß zwiſchen Lehrer und Schülern 
wurde u. A. auch gelegentlich eines Abſch'eds⸗ 
diners zum Ausdruck gebracht, das die ehemaligen 
Schüler der hieſigen höheren Gewerbeſchule am 
Sonntag dem Scheidenden zu Ehren veranſtaltet 
batten. Hier wurde auf Vorſchlag von W. A. 
Karpow beſchloſſen, einen Verein zur gegenfeitie 
gen Unterſtützung zu gründen und ein Ausſchuß 
gewählt, um die behördliche Erlaubniß zur Ein⸗ 
berufung einer Verſammlung nachzuſuchen. — 
Zum Ehrenpräſes des zu gründenden Vereins 
wurde Herr Staatsrath W. A. Karpow gewählt, 
welcher feinerfeits verſprach, er wolle die Ver⸗ 
körperung dieſes Gedankens auf das Kräftigſte 
unterſtützen und gewiſſermaßen der geiſtige Vater 
des Vereins bleiben, 0 

— Perſonalnachricht. Wie wir dem 
„pan. Ber.“, entnehmen, iſt der Kommandeur 
des V. Armeekorps, General⸗Lieutenant Tutolmin, 
Seiner Kaiſerlichen Hüheit, dem General⸗Juſpectot 
der Kavallerie attachirt worden. 

— + Joſef Wilbelm Hordliezka, der 
Chef eines der erſten Warſchauer Speditionshäu⸗ 
ſer iſt geſtorben. Der Verſtorbene erfreute ſich 
in Kreife der Kaufleute und Induftriellen einer 
großen Sympathie und Achtung. 

— Nangerhöbungen. Beſöcdert wurden 
von den Kriedendrichtern der Stadt Lodz die 
Herren: Collegien⸗Aſſeſſor Tſcher no wund Colle⸗ 
gienſteretair Wweden ski zu Staalsräthen und 
die Herren Hofräthe Stenger und Roſcha⸗ 
ko we ki zu Collegienräthen; ferner der außer⸗ 
etatmäßige Frieder srichter des 3. Bezirks des 
Gouv. Petrokow, Collegienrath Scholl ko witſch 
zum Gtantörath.- | 

— Um jeder Meinungsverſchiedenheit Des 
treffs des Werthes der ruffiichen Gold» 
münzen zu begegnen, machen wir hierdurch noch⸗ 
mals bekannt, daß alle ſtaatlichen, ſtädtiſchen und 
Eiſenbahnkaſſen bei Annahme und Ausgabe von 
Goldmünzen folgende Preiſe berechnen: 
I. für die auf Grund des im Dezember 1885 
erlaſſenen Geſetzes geprägten 


Imperiale Ro. 15.— 
Halbimperiale „ 7.50 
II. für ſolche älterer Prägung 

Imperiale f „ 15.45 
Halbimperiale ser 12 
Ducaten N 4.83 


Aenderungen im Courſe werden von der 
Staatsbank und deren Compfoiren mindeſtens drei 
Tage vorher bekannt gemacht. 

— Ein durſtiger Dieb. Eine ungefähr 
acht Jahre alter Knabe wurde am Dienſtag Abend 
in die im Haufe Lubinski an der Zawadzkaſtraße 
belegene Schenke geſchickt, um eine Flaſche Korn⸗ 
branntwein zu holen. In dem Augenblicke nun, 
als der Junge aus der Schenke trat, ſprang ein 
Strolch herzu, entriß ihm die Flaſche Schnaps 
und ſuchte mit großen Sätzen das Weite. Eine 
Verfolgung des durſtigen Diebes wurde zwar 
251 in Scene geſetzt, dieſelbe verlief jedoch 
ruchtlos. g 4 
— Eine theilweiſe Mondfinfterniti 
findet am 28. Februar ſtatt. Dieſelbe beginnt 
Abends um 7 Uhr 16 Minuten und endet um 
10 Uhr 16 Minuten. Anne . 

— Die Friedhöfe — keine Jufek⸗ 
tlonsgefahr. Ju der Sitzung des deut ſchen 
Reichstages vom 31. Januar d. J. batte ſich 
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konnten nur Thierkörper zur Verfügung geſtellt 
werden, und auch dieſe mußten, ſo weit die Thiere 
nicht an den betreffenden Krankheiten zu Grunde 
gegangen waren, känſtlich infizirt werden. — 
Dieſe Infektion war jedoch fo vorſichtig und 
ausglebig geſchehen, daß es wohl geſtattet iſt, 
aus den Ergebniſſen dirſer Verſuche auch auf 
das Verhalten der menſchlichen Leichen Rückſchlüſſe 
zu machen. Die Veiſuche find im Herbſt des 
Jahres 1895 beendigt worden. Sie haben ſich 
erſtrickt auf die Erreger des Typhus, der Cholera, 
| der Tuberkuloſe, des Tetanus — des bekannten 
Erregers des Starrkrampfes —, des Eiters, der 
Pneumonie (Lungenentzündung), ferner des Milz⸗ 
brandes und des Scheinrothlaufs. Die beiden 
letzteren Krankheiten wurden nicht aus Rückſicht 
auf die Kirchhöfe eingeſchaltet, ſondern aus vete⸗ 
rinär-poliztilichen Gründen. Abgeſehen von kleinen 
Ausnah nen beim Milzbrand, der ja nicht mit 
Rückſicht auf die Beerdigungs⸗Vorgänge auf den 
Kirchhöfen in Verſuch gezogen war und von dem 
ſchon vorher bekannt war, daß deſſen Keime 
außerordentlich widerſtandsfähig find und ſich 
lange virulent erhalten — hat ſich im übrigen 
herausgeſtellt, daß in verhältnißmäßig kurzer Zeit 
die Krankheitserreger zu Grunde gehen. Die 
Verſuche konnten in verſchiedenen Bodenarten an⸗ 
geſtellt werden; der Magiſtrat Berlins hatte in 
bereitwilligſter Weiſe auf feinen Rieſelgütern uns 
ausſuchen laſſen, wo die geeigneten Bodenarten 
zu finden waren, es konnten daher ſowohl in 
ſchwerem als in leichtem, in durchläſſigem und 
weniger durchläſſigem, ferner in Boden, der ſtän⸗ 
dig unter Waſſer ſtand, oder der vorübergehend 
nur dem ſteigendem Grundwaſſer ausgeſetzt war, 
die Verſuche angeſtellt werden. Ueberall hat ſich 
eine Verſchleppung über die Grube, über die 
Grabſohle hinaus nicht berausgeſtellt, ſelbſt durch 
das Waſſer nicht. Es kann allerdings auf Grund 
dieſer Verſuche behauptet werden, daß ordnungs⸗ 
mäßig und gut im Betriebe befindliche Kirchhöfe 
für die Verſchleppung der bekannten Erreger von 
menſchlichen Krankheiten, von Infektionskrank⸗ 
heiten, eine Gefahr nicht bilden. 


— In einer biefigen Conditorei 
ſaßen geſtern vier Herren und einer derſelben ber 
ſtellte Pfannkuchen. Als er mehrere davon ges 
geſſen, nahm einer der Anweſenden ebenfalls einen 
Pfannkuchen vom Teller, brach denſelben in zwei 
Stücke und ſiehe da, derſelbe enthielt einen Halb» 
imperial. Der Beſteller der Pfannkuchen rekla⸗ 
mirte fofort das Goldſtück als fein Eigenthum. 
Er habe die Kuchen beſtellt und daher ſeien die⸗ 
ſelben ſomit in ſeinen Befitz übergegangen. Der 
andere Herr dagegen proteſtirte energiſch dagegen 
und erklärte, daß, ſolange der Werth der Pfann⸗ 
kuchen noch nicht erlegt ſei, von einem Beſitz⸗ 
wechſel derfelben nicht die Rede ſein könne. 
Schließlich in die Enge getrieben, betheuerte er, 
daß er nur zum Scherz ein bereits in der Taſche 
in Bereitſchaft gehaltenes Goldſtück in den Pfann⸗ 
kuchen praktſzirt habe. Der Beſteller der Pfann⸗ 
kuchen läßt aber die Ausrede nicht gelten und 
fich flügend auf die Zeugenſchaft der anderen 
beiden Herren, die effeetiv das Goldſtück in dem 
Pfannkuchen geſehen, iſt er entſchloſſen, den 
Rechtswe zu beſchreiten und fol dem betreffen⸗ 
den Herrn bereits morgen eine notarielle ufer 
derung zur Herausgabe des Goldſtückes zugehen. 
Wir find geſpannt auf den Ausgang dieſes ziem⸗ 
lich verwickelten Pfannkuchen⸗Prozeſſes und wem 
der Beſitz des Goldſtückes zugeſprochen wird. 
Wäre es nicht am einfachſten, ſtatt eines weit⸗ 
läufigen Prozeſſes und der damit verknüpften 
Koften den Halbimverial in die nächſte Sam⸗ 
melbüchſe des Wohlthätigkeits Vereins zu 
werfen 7 f . 


— Thalla-Theater. Tlotz aller Bemühun⸗ 
gen der Direktion, dem Publikum alles das zu 
bieten, was eine Großſtadt verlangt, ſei es nun 
auf dem Gebirte. des Schau- und Luſtſpiels, oder 
der großen Oper, hat ſich in dieſer Saiſon, wie 
noch in keiner anderen zuvor, namentlich bei den 
Benefizen, 
gliedern galten, eine recht bedauerliche Theil⸗ 
nahmsloſigkeit gezeigt, die ganz dazu geeignet 
ift, jedweden freudigen Schaffensdrang lahm zu 
legen. So wax am Dienſtag das Benefiz unſerer 
geſchäßzten Prima-Donna Frau Hartmann 
Chalupeßky nicht beſonders gut beſucht und 
wenn wir auch die Hauptſchuld auf den Faſt⸗ 
nachtstag mit ſeinen unzähligen öffentlichen und 

privaten Vergnügungen ſchieben wollen, jo hätte 
trotz- und alledem das Haus bei der zweiten 
Aufführung der Oper „Taunhäuſer“ doch ausver⸗ 
kauft ſein müſſen. — 
Es iſt nicht unſeres Amtes, danach zu for⸗ 
ſchen, warum gerade das deutſche Theater 
unter ſolchen Erſcheinungen zu leiden bat, jeden⸗ 
falls halten wir es aber für unſere Pflicht, dieſe 


der Direktor des Reichsgeſundheitsamte, Wirklicher “ Erſcheinung feſtzuſtellen und dem dringenden 
de ) ß 


Geheimer Oberregierungsralh Dr. Köhler, auf 
eine Anregung des Abgeordneten Dr. Lingens 
über die Frage, ob die Erdbeſtattung Gefahren 
für die Geſundheit der Lebenden in ſich berge, 
geäußert. Dieſe Erklärung liegt nun im amts 
lichen Stenogramm vor, und wir geben ſie hier, 
85 allgemeinen Intereſſes wegen, im Wortlaut 
wieder: 

Geheimratb Dr. Köbler: „Zunächſt waren 
bereits in den Jahren 1885 bis 1891 Verſuche 
mit Körpern kleiner Thiere im Laboratorium gemacht 
worden. Diefe hatten ſchon zu recht beachtens⸗ 
werthen Grgebniffen geführt. Immerbin erſchien 
es bedenklich, ohne weiteres daraus Schlüſſe auf 
die praktiſchen Verhältniſſe zu ziehen. Des halb 
wurden im Jahre 1893 von neuem Verſuche in 
größerem Umfange, insbeſondere an größeren 
lodien Körpern, in die Wege geleitet. Natürlich 


Wunſche Ausdruck zu geben, es möchte die nächſte 
Zeit eine günſtigere Wandlung herbeiführen, 
denn noch zu keiner Zeit waren die Bemühungen 
unſerer Direction, Gutes zu bieten, nachhaltiger, 
wie gerade in dieſer Saiſon. 
| So hat nun heute ein wirklich verdienſt⸗ 
volles, tüchtiges Mitglied, der jugendliche Bons 
vivant und erſte Liebhaber Herr Walter 
Tho maß fein Benefiz, welches wir bereits in 
vergangenen Nummer unſeres Blattes ſignaliſirt 
haben und welches ſchon mit Rückſicht auf die 
ernählten luſtigen Stücke Anſpruch auf Theil⸗ 
nahme erheben darf: . 7 
Um aber noch beſonders ſicher zu gehen, 
hat der Herr Benefiziant bei der Direction da⸗ 
| ftänden nicht nöthig war, die billigeren 


Eintrittspreiſe anſetzen zu dürfen, um 


1155 wenn ſolche hervorragenden Mlt⸗ 


rum nachgeſucht, was früher unter ſoſchen Um 
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jiere ſich durch ein derartiges Hilfsmittel einen beſſe⸗ — Dem Milwaukee⸗Herold entnehmen wir | 
unde ren Beſuch zu ſichern. Folgendes: „Der Prozeß gegen den St. Louiſer 
der „Niobe“, dasſelbe Stück, weldes gelegent- | Millionär Dr. Arthur Dueſtrow, welcher 
und lich des vorjährigen Gaſtſpieis gon Jenn angeklagt war, vor zwei Jahren feine Frau und 
iſt, Groß zu dreifachen Preiſen gegeben worden iſt, ſeinen Sohn kalten Blutes ermordet zu haben, 
auf und heute mit der hochbegabten. Darſtellerin, ift durch ein Verdict, welches „ſchuldig des 
lüſſe Frl. Olga v. Billingen in der Titelrolle, Mordes im erſten Grade“ lautete, beendigt wor⸗ 
dis zweifellos den gleichen, künſtleriſchen Erfolg da⸗ -den. Die Plaidoyers nahmen ‚am Sonnabend 
ſich von tragen wird wie im vorigen Jahre, bietet | den ganzen Tag bis kurz vor Mitternacht in An⸗ 
era, dem Publikum für billiges Geld einen vergnüg⸗ ſpruch, worauf der Fall der Jury übergeben wurde. | 
nten ten Abend, zumal auch noch der draſtiſche Eir⸗ | Daß Verdict wurde allgemein mit Befriedigung 
der alter „Cine vollkommene Frau“ als ans aufgenommen. Es war dies der zweite Proceß 
ilz N genehme Zugabe in Scene geht. ne gegen Dr. Dueſtrow, da der erſte unentſchieden 
iden | Alle Regiſter des Enigegeufomimens find | geblieben war, weil die Jury ſich nicht einigen 
ficht ſichtlicher Weiſe ſomit aufgezogen und nur an konnte. Das ſchreckliche Verbrechen wurde fer 
tr dem freundlichen Wohlwollen der ſtändigen | Februar 1894 begangen. Dueſtrow kam in be⸗ 
nen 1 Theaterbeſucher wird es alſo liegen, die Erwars trunkenem Zuſtand nach Hauſe, fing mit ſeiner 
mit lungen eines ſtrebſamen Benefizianten in Erfül- Frau Streit an und ſchoß ſie ſchließlich nieder. 
den 4 lung gehen zu ſehen, und ein volles Haus her. Dann ergriff er ſeinen dreijährigen Sohn, hielt 
dem bei zu führen. ö 1 et von 15 55 ER ibn | 
ime 7 1 durch einen Schuß in den Konf. Frau Dueftcom | 
ih di en e Beltane farb noch einigen Tagen. Nach ſeiner Verhaf⸗ 
gen 90d r tung ſuchte Dueſttow ſich mi Hilie Fin Ver. 
Zeit ! ed mögens vor den Folgen ſeines Verbrechens zu 
Die Alt A ER ER Aufsatz ſchützen und engagirte fähige Rechtsanwälte zu 
an⸗ 5 ET Wige ſeinen Vertheidigern. Dieſelben ſuchten darzu⸗ 
: zur Veröffentlichung in Ihrem geſchätzten Blalte. N | 
5 Sie ſohen ſich gemüßigt, anſtatt mir, wie es ja thun, daß der Angeklagte irrfinnig ſei, derſelbe 
uns i n 8 x 110 11 wurde darauf zweimal auf ſeinen Geiſteszuſtand 
N n der ganzen eſvilifirten Welt Sitte iſt, eine der d befunden. Der Pro⸗ 
70 ſchriſtliche Antwort zuzuſenden, in der Nr. 41 im | unterfuct, aber für geſun efunden. Der Pro 
in Brieflaflen der Nedaction® kund zu. Ihun, daß zeß ſelbſt wurde auf Grund eines Change of 
und Sie meinen Aufſatz unter dit Kutegotie der Res e von St. Louis nach Union 
1 klame- Artikel ſtellen und daher 30 Kop. Zeilen, verlegt. a * 
end 0 honorar dafür verlangen. Da Sie meinen vollen — Ueber den Carneval in Nizza ſchreibt 
1 Namen, auch vollſtändig gegen den Ufus einer | man vom 12. Februar: Am Sonhtag halte ſich 
ſich J anſtändigen Zeitung, nannten, "fo ſehe ich mich] die ganze Riviera in Nizza Stelldichein gegeben, 
Die veranlaßt, dieſen Fall vor das Forum der öffent: | um den erſten großen Farnevalszug bewundern 
uch lichen Meinung zu bringen. og zu können. Der Zug gerieth denn auch über | 
ind Der in Nach ſtehende Aufſotz behandelte die [jede Erwartung reichhaltig und farbenprächtig, f 
ad l Herſlellungsweiſe der Porkralts des Erlauchteſten | abet arm an neuen carnevalfſtiſchen Gedanken. 
1 Kaiſerpaares in der Seidenbandweberei von S. Wie man ſich vorſtellen kann, ſpielten die 
* Czamancki. Angeſichts der wichtigen Errungen e,] X⸗Strahlen und die Photographie des Unſicht. 
nk 1 ſchaft der Lodzer Induſtrie, die dieſe ſehr ſchön] baren eine Hauptrolle unter den Carnevalſpäßen. 
ausgeführte Arbeit repräſeutirt und ganz beſor⸗ Proftſſor Röntgen war eigens nach Nizza tur 
rei ders Angeſichts des patriotiſchen Geiſtes, den die» kommen und photographirte den Damen, mochten 
be⸗ ſelbe dokumenkint, hat ſowohl ⸗Aonazunenil An-] fie wollen oder nicht, die Herzen ab, wobei dann 
nes 1 CTORE», und das „Lodzer Tageblatt“ als auch eine | die erſtaunlichſten Reſultate zu Tage kamen, und 
len Reihe auswärtiger Zeitungen hiervon anſtardlos | der franzöſiſche Hang nach gepfefferten Witzen die 
wei 5 Notiz genommen. Da der betr. erfte, ſonſt ſehr | vollſte Befriedigung fand. Denn die Photographie 
Ib» gut geichriebene Auſſatz von einem Herrn der zeigte manchmal auch die nähere und enifernfere | 
las | beften Lodzer Geſellſchaft verfaßt war, der nicht [Umgebung des Herzens. Einmal erſchien ſogar | 
W. die Techuſk der Weberei kennt, — in Parantheſe ſei ] auf der Platte ſtatt des Herzens ein — Feigen⸗ 
ie» es geſagt, daß beſagter Verfaſſer weder ein Ho, blatt. Der Carnevalszug zählte fünf große und 
er norar für feine Arbeit erhalten, noch den Redac⸗ fünf kleinere Feſtwagen, auß dem drei Masken. | 
en tionen für die Aufnahme etwas bezahlt hat — atuppen zu Eſel, 25 zu Fuß und eine Unzahl 
in⸗ b ſo ſandte ich Ihnen im at Ihres Blattes einzelner Masken. Unter den großen. Wagen ge⸗ 
b. einen fachmänniſch gehaltenen Aufſaß ein. Es fiel am meiften „La Basse-Cour““ Ein mecha⸗ 
ne. 2 war Ihre Pflicht, Herr Redacteur, aus obigen niſches Ferkel von ungeheuter Größe und als 
er, Gründen dieſen uflan anſtandslos zum Abdruck Amor gekleidet zog einen Wage „auf dem ſich, 
che zu bringen, und von 1515 hervortagenden Er⸗ durch zum Theil recht witzige Masken dargeſtellt, 
ie zrußniß der Lodzer Indır rie, gleich dem „Lodzer alle möglichen Bewohner des Bauernhofts herum⸗ 
te Tageblatt“ und anderen Organen Notz zu neh» tummelten. Uebet dieſem Grlümmel erhob fich 
ud men. Hätte ich auch nur eine Ahnung davon ces | mit pereizten Beinen, ſtolz ein rieſiger Haushahn. 
eu habt, daß dieſes Pe ls Wu an Als ein wahretz Kunſtwerk ſtellte ſich unter den 
m ſtrie zu verkabfen fei, | 9 1 e mit kleineren Wagen die Se enade an den Monde dar. 
en Freuden 30 Kop. pro Zeile bezahlt, wie ich ja | Eine filberglißzernde Mondſichel, auf der eln 
te auch im Sommer v. J. für die Aufnahme von Pierrot mit der Mandoline figt und dem ſchmun⸗ 
te einigen Nolſzen Ihnen dieſes Zellenhonorar ohne zelnden Mande eine Serenade bringt. Zu Füßen 
n. Weiteres bewilligte, ut Tana eng des großen Pierrot tummelten ſich, in reichen und 
n Jitzt, nochdem in dieſer Ihrer Nolſz im geſchmackvollen Coſtümen, zahlreiche kleine. Der 
m „Briefkaſten der Redacllon? offenbar die Abſicht Gedanke hat, wie man ſieht, nicht viel Komiſches, 
d. zu Tage getreten iſt, mir einen Affrout gu be⸗ aber er war überraus gracſös und poetiſch darge⸗ 
tv reiten, ſo kann natürlich hiervon nicht mehr die | ftelt. Dann kam wieder ein derber Witz: „Les 
n Rede ſein. Ich wünſche Ihnen Glück zu Ihrem ‚infortunes de Dandin“. Ein kohlſchwarzer Neger 
te Beſtreben, nur ſolche Auſſötze über Lodzer Indus mit einer weißen Frau, der darüber in Ver⸗ 
u ſtrie in Ihr nejhäßtes Organ aufzunehmen, für ien geräth, daß alle ſeine Kinder blond. 
die Sie 30 Kop. Zeilethonorar erhalten, aber ob | haa 4 und weit bäukſa ausfallen! „En voulez- 
Ihre Leſer dat zufrieden fein werden, that is vous des 2 homards?“ Der Ruf, der im ver- | 
1 the question. Hochachtungsvollſt. gangenen Jahre ganz Frankreich unſicher gemacht 
‚N | J. Edward Litten. hatte, durfte auf. dem Garneval nicht fehlen. Ein 
> ee a nd jun hl paar Camelot ziehen zwölf tiefige Hummer hin. 
i — N . Il Tr 
e in anon 0 1 1 Eptries häben ihre chnrakteriſtiſchen Formen und 
. Mär ch A. Lan d. Ornamente geliefert. Dies Gebäude allein iſt 
2 manu 1 eine Here hiſtorſſche Landegausſtelung? | 
E Hugo Gm Ihluntısu Gar ſellſom aber muſhen die Reminiozenzen 
t ' rd, mH nu BA einer reſchen Vergangenheit an, in ihrer moder⸗ 
N Aus Schnee und Es taucht eine urg auf, nen Umgebung. Da ſchweben unter den Zinnen 
E 4 die Zimmer verſchneit, Ba ae ht, Aber und Zacken ſchlanke Huſaren auf dem Stahle 
; jo mächtig iſt die winterliche Laſt ncht, daß fie | vorüber, elektr ſche Lampen werfen ihren Schein 
f dem kundigen Auge die Seltſamkelt des Baues | auf Szenen anmuthigſten Elsflirtes und im 
1 9 verhüllen könnte. Ein la recktes Gebäude, Walzerfakte ſwingen elegante Paare ihren 
4 zu dem eine atelintige e dee, führt. Reigen. To: 
ö Die Theile Line) dem Beſchauer erinnern an's N Möge man das eigenartige Bild als Sym- 
fernſte Mittelelter; langſam und unmerklich wan⸗ hal. nern. Ungarn lädt die Völker des Erden⸗ 
1 delt 10 l afokter unf. Gothik, Frührenaiſſance, rundes zu einer Ausſtellung. Aber dieſe Aus⸗ 
Rokoko, I br eiche und ſchwungvolle ſtellung will nicht corcurriren mit den Veran⸗ 
Styl der Jeſuſtenbranche item an dem Auge ſtaltungen moderner Weltſtädte; ſie wendet fich 
! | vorüber, jeweiter ſich der Blid von feinem Aus⸗ | an den Nee Sinn, dem Blicke des gegen⸗ 
| gangspunkte entfernt. Was iſt's für ein l wärtigen Geſchlechts des Bild einer tauſendjäh⸗ | 
. Eiwa ein Dom, von frommen Ahnen jegon⸗ | rigen Entwickelung zu bieten. Ungarn feiert das f 
N nen, deſſen Plan verloren, wurde und der nur im Feſt feines tausendjährigen ſtaatlichen Beſtandes. 
ö wechſelnden Geſchmack der Zeiten von pletätvol⸗ Und dies Feſt ſoll nicht begangen werden, ohne 
f len Nachkommen langſam, langſam usgebaut die dankbare Erinnerung an das, was tapfere 
ö wurde? Unmöglich; wir haben eine Burg, kein Ae geſchaffen. Daher die Anknüpfung an 
heiliges Bauwerk vor ung, Aber Ing giebt es in | die Überreſte det verzangenften Zelter, daher 
der Welt noch ein möße Gebäude, aus dem die finnteſche Verſchmeſzun dolles Geweſenen zu 
1 1 Jahrhundert gearbeitet, ohne zu zerſlören, nur einem harmoniſchen. Ganzen, daher die Miſchung 
| immer weiter und weiter bildend. Weiſt Nigarns | von Ehrwürdig⸗Altem mit blühend Modernen. 05 
9 Metropole ſolch ein Unikum auf, von dem keine Die Ungarn ſelbſt find ein ſo merkwürdig 
3 Kunſtgl schichte zu ſagen weiß? Löſen wir das Volk. Den Blick cheſtärte gewandt auf alle 
1 Räthſel: das merkwürdige Gebäude iſt fung, ſehr Errungenſchaſten moderner Culfur, mit- beſten 
4 jung; vor einem Jahre ſtand noch kein Stein | Kräften dem Weſten nachſtrebend als einer Grenz 
von hm. Cs ist das ſog hiſtoriſche Gebäude wache euxopälſcher Civiliſatior, haben ſie doch die 
) der ungariſchen Milleniums-⸗Ausſtellung nach dem nationale 11417 bewahrt un d den Sinn für 
kühnen und geiſtreichen plane des Architekten die nakiona e Vergangenheit. Ein nomadiſcher 
| Alpär entworfen, und ſtellt in feinſinniger Zer⸗ N ee f a 182 in der Völkerwan⸗ 
5 ( ſchmelzung alle in Ungarn je verwandten Baus de ug ber die Wälle der Korpalhen geworfen, 
De fiylarten dar. Die Motive find allen Theilen ha 0 ſie feſt Fuß gefaßt in den fruchtbaren, 
14 des Landes entnommen. Königsburg von Tiefebene der Donau, und der e ee 
17 Banffy-Hamper) ſowie da Kaufmannshaus in | freien Staal gegründet und als Herzen bie, 
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Lobzer Tageblatt. 
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— He: 
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feinem Frühſtücks⸗ und Theeg 


zunächſt hinter den 


wir dieſe Eigenart zu ergründe 


legenheit des herrſchenden, an 3 


3. 


ter ſich her und ſchreien das Publikum an: „En 
voulez-vous des 2 homards ?“ — „Oh! les sales 
letes!“ tönt es ablehnend zurück, und die Hum⸗ 
merverkäufer ziehen lachend weiter, Ihren Höhe⸗ 
punkt erreichte die Carnevalſtimmung gegen Abend, 
als die Laternen angezündet wurden. Von den 
Tribünen und aus allen Fenſtern und Balconen 
der Häuſer warf man Blumen, Zuckerzeug und 
die hübſchen Papierſchlangen, 
aufrollen und die Stra 
überſpannen. Auf der Feſtſtraße herrſchte ein 
Lärm, daß man ſein eigenes Wort nicht mehr 
verſtand. Auch der Blödeſte fand ein Witzwort 
und fing einen Spaß mit ſeinem Nachbar an. 
Und all dieſes Lachen und Scherzen übertönte 
das Bumbum der großen Trommeln und die 
Jubelfanfaren der Blechinſtrumente“ 

— Die Kochweiſe am Wiener Hofe 
trägt, wie wir einer »lauderei in der Zeitſchrift 
„Zur guten Stunde“ entnehmen, vorwiegend den 
Cbarakter der feinſten franzöſiſchen Küche, der 
insbeſondere bei jeder Hoftafel ſtreng gewahrt 
wird. Aus nabhmsweiſe, z. B. bei der Anweſen⸗ 
heit des dem Kalſer befreundeten und verwandten 
Großherzogs von Toskana, werden wohl auch 
Gerichte nach itolieniſcher Art "zubereitet; ebenſo 
wie die Kaiſerin für gewiſſe Speiſen der ſüd⸗ 
deutſchen Küche eine beſondere Vorliebe hat. Eine 
beſtimmte Art von Backwerk wird ihr auch bei 
den zu unternehmenden Reiſen nachgeſchickt, oder 
durch zugetheilte Hofzuckerbäcker jeweilig friſch be⸗ 
reitet; eine beſondere Pflicht der Hofzuckerbäckerei 
iſt es aber, da 
ſtets und wo ſie auch weile, Milch von der beſten 
Qualität erhalte, da dieſe zu den Hauptnahrungs⸗ 
mitteln der hohen Frau gehört. Die Hofzucker⸗ 
bäckerei iſt von der Hofküche räumlich vollſtändig 
getrennt und hat ein eigenes Perſonal, In ihr 
Reſſort fällt die Beiſtellung des erſten Frühſtücks 
des Kaiſerpaares, die Bereitung von Kaffee, Thee, 
Ehocolade, Eis, Cremes, Erfriſchungsgetränken, 
ebäck, ſowie von Con⸗ 
fitüren, Compoten, Bonbons und aller Art von 
Confcct. Ihre, Haupttbätigkeit iſt daher zur 
Weihnachtszeit und während des Carnevals, 
zumal wenn man bedenkt, daß die Hofbälle 
von circa 3000 Perſonen beſucht werden, 
daß das Arangement der Buffets ausſchließ⸗ 
liche Sache der Hofzuckerbäckerei ift, die in ſolchem 
Falle allerdings guch die Stadtgeſchäfte der Hof⸗ 
zuckerbäcker zur Hilfeleiſtung heranziehen muß. 
Eine faſt ganz unzugängliche Sehenswürdigkeit 
iſt der Hoſkeller mit feinen Schätzen an rothem 
Ungarwein und weißen öſterreichiſchem Tiſchwein, 
feinem koſtbaren alten Tokayer, den aus erleſenen 
Bordeaux, Rbein⸗ und Burgunder-Weinen, die 


den Stolz der Hofwirthſchaft ausmacht. 
— Aus dem Leben eines Flurſchützen. 
Aus Brüſſel wird berichtet: Ein Flurſchütze 


halte bei dem Dörfe Lübbeek einen Wilderer 


Namens Vandenboſch erſchoſſen. Schon das Be⸗ 


gräbniß des Wilderers geſtaltete ſich zu einer 
feindlichen Kundgebung d 
und einiger benachbarter Gemeinden gegen den 
Flurſchützen von, Horrenbeek, der den verhängniß⸗ 
vollen Schuß auf den Wilderer gethan. Unter 
drohenden Rufen umſtellten ſie deſſen Wohnung, 
deren Thüren und Fenſter der Flurſchütz verbar⸗ 
ricadiren mußte, um gegen die Wuth der Bauern 
geſchützt zu ſein. Endlich ſchien jedoch die Ruhe 
im Dorfe wieder die Oberhand zu gewinnen. 
Der Flurſchütz wagte es deshalb, ſich wieder zur 
Kirche zu begeben. Kaum hatte er dieſe jedoch 
betreten, als die Bauern ſich von ihren Plätzen 
erhoben und angeſichts des predigenden Geiſtlichen 
Der Bedrohte flüchtete ſich 
Stuhl des Bürgermeiſters, 
Schutz ſich ohnmächtig 
zum Prieſter. Aber 
e erbitterten Bauern 


auf ihn eindrangen. 


dann aber, als deſſen 
erwieg, auf die Kanzel 
ſelbſt dorthin drangen di 


bauptet in allen Stürmen des Jahrtauſends. Ein 


hiſtoriſches Wunder iſt's zu nennen, daß dieſer 
Stamm fh erhalten konnte ohne den Schutz einer 
inſularen Lage, mitten unter fremden Raſſen, 
neben ſtarken erpanfiven Nationen, ein Wunder, 
das ſeine Erklärung nur finden kann in beſonders 
glücklicher Eigenart dieſes Stam 
n, ſo geben uns 
Geſchichte und Gegenwart ausreichende Antwort: 
politiſche Klugheit war den berittenen Orientalen, 
die vor einem Jahrtauſend dies Land beſetzten, 
in einem Maaße gegtber, 
anderes Volk der Erde aufweiſen kann. Der 
Maß par iſt kein Grübler und Träumer und bei 
allen Aufwallungen temperamentvoller Ritterlich⸗ 
keit kein leichtblütiger Vergtuder. Mit nie ver⸗ 
ſagendem Inſtinkte erkennt er die Gebote der 
nationalen Selb ſter haltung und edle Natureigen⸗ 
chaften ermöglichen ihm, dicſen Gebahren zu 
folgen. Obne von der Frömmelei des Mittels 
Alters angekränkelt zu fein, ohne jemals in relis 
giöfen Fanatismus zu verfallen, nahmen die Uns 
garn das weſtliche Chriſtenthum an, weil das 
Ehriſtenthum die Civiliſation des Mittelalters 
repräſentirte. Und die Civiliſation war den raus 
hen Kriegern, die nach weichen Genüſſen ſich nicht 
ſeh n ten, deshalb willkommen, weil ſie die Ueber⸗ 
ahl geringen Stam⸗ 
und benachbarten 
Aber nicht in der 


mes über die Unterworfenen 
Völkerſchaſten garantirte. 
Familien beſtand die un⸗ 


Privilegirung einzelner 
gariſche Staats weisheit; eine weiſeſte Gaſtfreund⸗ 
n gewährt, die, aus der 


ſchaft wurde allen dene 
Fremde kommend, dem ungariſchen Staate und der 
ungariſchen Geſellſchaft fich anſchließen wollten. 
Klugheit und das vatürliche Wohlwollen einer 
ihrer ſelbſt ſicheren Raſſe haben ihren Theil an 
dieſer ſchrankeploſen Gaſtfreundſchaft. Die unga⸗ 
aft iſt national im eminenteſten 


riſche Geſellſch 


die ſich im Fliegen 
ße in ihrer ganzen Breite 


für Sorge zu tragen, daß die Kaiſerin 


er Bauern des Dorfes 


mes. Und ſuchen 


wie ſie vielleicht kein 


nach. Nur mit Mühe gelang es den Worten 
des Geiſtlichen, die Bauern davon abzuhalten, 
daß ſie in der Kirche an dem Unglücklichen ihrer | 
Wuth freien Lauf ließen. Sie flelten ſich aber | 
nunmehr vor der Kirche auf, um dort ihr Opfer 
zu empfangen. Erſt ſpät am Abend konnte 
der Flurſchütz die Kirche verlaſſen und auf 
Umwegen wieder in fein verbarricadirtes Haus 
gelangen. Die Behörde hat ſich an Ort und 
Stelle begeben, um die Unterſuchung gegen die 
Schuldigen einzuleiten. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin 17. Februar. Der Erfolg, den 
die Vermittelungsaktion der europäſſchen Konſuln 
in der Affaire von Zeitun davongetragen hat, 
begründet die Zuverſicht, daß die Mächte, bei 
fortdauernder Einigkeit, auch den bei Eintritt des 0 
Frühjahrs etwa zu gewärtigenden Friktionen zwiſchen 
Chriſten und Muſelmänern gewachſen bleiben wer⸗ 
dev. Wie ungemein ernſt die armeniſche Kriſe, 
als deren letzten Ausläufer man den Zeituner 
Konflikt betrachten muß, in der That geweſen 
iſt, läßt eine in der Pol. Korr. zuſammengeſtellte 
Statiſtik der Opfer erkennen, welche das monate⸗ 
lange Gemetzel gekoſtet hat. Dieſe von den Bot⸗ 
ſchaftern in Konſtantinopel der Pforte unterbrei⸗ 
tele Statiſtik, ſoweit fie ſich bisher in authen⸗ 
tiſcher Weiſe feſtſtellen ließ, weiſt an Todten 
24,655 Armenier und 78 Mohammedaner auf. 
Dabei find die Opfer der Maſſacres in den klei⸗ 
neren Oitſchaften nicht mitgezählt, und außerdem 
wäre noch zu bemerken, daß die angegebenen Da⸗ 
ten ſich bloß auf jene Diſtrikte beziehen, aus de⸗ 

nen den Bolſchaftern verläßliche Berichte zugäng⸗ 
lich waren. n 
Köln, 17. Februar. 
Fremdenandrang entwickelte fi 
vom herrlichſten Wetter b 
Roſenmonatszuges ein carn 
Köln «8 ſeit Jahren nicht mehr geſehen hat. Die 
Prinzen Heinrich und Joachim Albrecht nahmen 
den Zug in Augenſchein, deſſen Idee, die Grün⸗ J 
dung einer neuen Zeitung, auf das Prachtvollſte 
durchgeführt wurde. 
Wien, 17. Februer. Fürſt Ferdinand ge⸗ ö 
denkt noch im Laufe dieſes Jahres die Höfe der 
Großmächte zu beſuchen, um ſich ihnen als Fürſtt 
von Bulgarien vorzustellen und ihnen für die 
Anerkennung zu danken. Die macedoniſchen In⸗ 
ſurgenten⸗Cheſs haben beſchloſſen, da ſich die 
politiſche Lage auf der Balkanhalbinſel ſeit 
wenigen Tagen gründlich geändert hat, in der 
erſten Hälfte des Monats März in einer oſtrume⸗ 1 
liſchen Stadt — deren Name noch nicht bekannt 
iſt — zuſammenzutreten, um über die neue Lage 
zu berathen und Beſchlüſſe wegen ihrer künftigen 
Haltung zu faſſen. 50 

Wien, 17. Februar. Die Enthebung des 
Statthalters von Böhmen Grafen Thun, unter 
huldvollſter Anerkennung feiner mit patriotiſcher 

Hingebung geleiſteten Dienſte, ſowie die Ernen⸗ 

nung des Präfidenten von Schleſien Grafen v. 
Coudenhoſe zum Statthalter von Böhmen iſt 
jetzt amtlich bekannt gemacht worden. 


Paris, 17. Februar. Die 
über das Schickſal des Miniſterium 
ſteht noch aus. Der Senat iſt gegen 
tirtenkammer für das Kabinet; 
ſchloſſen, vor dem Votum des Senats ollein das 
Feld nicht zu räumen, ſondern ſtellt die Entſchei⸗ 
dung dem Präfldenten der Republik anheim. 
Muthmaßlich dürfte der ausgebrochene Konflikt im 
Wege eines Kompromſſſes beſeitigt werden, 
indem der Juſtizminiſter Ricard und eventuell 
noch ein weiteres Kabinetsmitglied geopfert wird. 
Ob freilich dieſe theilweiſe Modifikation des Ka⸗ 


Sinne; und doch ſucht vergebens dag Auge 
unter den Vertretern der herrſchenden Klafje einen 
ausſchließlich nationalen Typus. Die Ungarn 
find heute eine Nation, nicht mehr eine Raſſe; 
fo weitherzig haben fie ale brauchbaren Element. 
die in ihren Bereich kamen, aufgenommen und 
aufzeſogen. So wirkten clviliſaforiſche Befähl. 
gung, Gaſtlichkeit und treues Feſthalten an na. 
tionaler Eigenart zufammen im Dienfte einer 
überlegenen Klugheit, die Herrſchaft des magya⸗ 
riſchen Stammes zu ſichern und dieſen Stamm 
jung und leiſtungsfähig zu erhalten. Was aber 
den magyariſchen Stamm für Fremde fo anzie⸗ 
bend macht, das iſt feine ſtolze, freie Männlich» 
tet, die ſich ſelbſt zu fühlen, keine Knechte 
braucht und die dann Freiheit und Manneswürde 
jedermann zugeſteht. 

Es wird ſich lohnen, der 
Volkes beizuwohnen. Die altm 
freundſchaft wird jeden Fremden, 
bierherlenkt, liebend umfangen. Fe 
kein anderes Volk nachmachen kan 
enthalte Reiz verleihen. So aber 
europäiſchen Comfort in der 
zu entbehren, ſo komme e 
Budapeſt zu betrachten, 


Unter ungeheurem 
ch ſoeben bei dem 
egleiteten Umzug des 7 
evaliſtiſches Leben, wie ü 


— —— 
* 


Entſcheidung 
Bourgeois J 
' die Depus 
Letzteres hat bes 


Jubelfeier dieſes 
agyariſche Gaſt⸗ 
der ſeine Schritte 
ſte, deren Eigenart 
n, werden dem Auf⸗ 
jemand fürchten ſollte, 
Haupiftadt des Oſtens 
r her, das moderne 
das mit ſeinen elekttiſchen 
Bahnen über und unter der Erde, mit ſeinen 
Hotelpaläſten, mit feinen. Avenüen und ſeinem 
wunderbaren Parlamentsbaue den Vergleich mit 
jeder Großſtadt aufnehmen kann. Geſchichte und 
Gegenwart, Nationales und Univerſelles werden 
ſich vereinen, die ungariſche Milenniumsfeier zu 
einer ganz einzigartigen, reizvollen Feſtlichkeit zu 
geſtalten. Wer den Sommer des Jahres 1806 
nützlich und genußvoll verbringen will, der lei 

en Nation in der jüngften 


* 


Gaſt der ungariſch 
Weltſtadt Budapeſt. 


| 1 


1, 


N 
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— 
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zee Tageblatt 


binets zu einer dauernden Geſundung der Res 
gierung führen wird, bleibt zweifelhaft. 

Paris, 17. Februgr. Das ſeit Kurzem 
in Dienft geftellte, vom franzöfiſchen See⸗Inge⸗ 
nieurcorps erbaute Panzerſchiff „Bouvines“ erwies 
fi) wegen ungenügender Schiffsbreite und 
demzufolge mangelnder Stabilität als derzeit 
unbrauchbar. 

Monte⸗Carlo, 17. Februar. Einer 
reichen, jungen Amerikanerin, Miß Ward, wurden 


über 200,000 Franken repräſentiren, aus dem 
Hotelzimmer geſtohlen, während die Dame das 
Diner im Speiſeſaal einnahm. J 

London, 17. Februar. Die Times melden 
aus Kapſtadt: Mehrere engliſche Huſaren⸗Offi⸗ 
ciere find von Pietermaritzburg nach Rhodefia 
abgegangen, um, 


Chartered Company zu übernehmen. 

London, 17. Februar. Die Times melden 
aus Santiago vom 15. d. M.: Eine Reihe 
von Beſprechungen zwiſchen dem Grſandten 
von Argentinien und 
niſter des Auswärtigen führte zu einem Ueber⸗ 
einkommen auf Grundlage der Erledigung 
der Grenzſtreitigkeiten und der Abtretung des 
Gebietes von Pana de Atacama. Dieſe beiden 
Fragen werden nunmehr als endgiltig beigelegt 


betrachtet. 
London, 17. Februar. Die einflußreiche 
Wochenſchrift South Africa enthält ein Telegramm 


ihres ſpetiell nach Johanntaburg entfandten Ber» 
treters über eine Unterredung mit Präfident 
Krüger, in welcher derſelbe verſichert“, es werde 
ihm möglich ſein, noch während dieſes Jahres ein 
Geſetz im Volksraad durchzubringen, das etwa 
7000 Ausländern das Stimmrecht verleihe. Die 
Einladung Chamberlain's, England zu beſuchen, 
habe er angenommen, und er werde eine Specials 
ſitzung des Volksraad einberufen, um deſſen Ge⸗ 
nehmigung zu ſeiner (Krüger's) Reiſe nach London 
zu erhalten. 

London, 17. Februar Heute Nacht zer 
ſtörte ein gewaltiger Brand die oberen Stock- 
werke eines drei Etagen hohen, von mehreren 
Familien bewohnten Logirhauſes in Church ⸗Strett. 
Die brennende Treppe ſchnitt den Bewohnern 
den Weg ab. Eine Frau mit drei und ein 
Ehepaar mit zwei Kindern verbrannten lebendig. 
Es ſpielten ſich furchtbare Scenen vor den Augen 
der Menge ab. Der Ehemann der erſtgenannten 
Frau ſprang mit brennenden Kleidern aus dem 
zweiten Stock hinab und ſpießte ſich an einem 
eifernen Gitter auf. Der Unglückliche wurde in 
hoffnungsloſem Zuſtande davongetragen. Mehrere 
Conſtabler und Feuerwehrleute wurden bei dem 
Rettungswerk ſchwer verletzt. 
Kopenhagen, 17. Februar. Bei Ankunft 
des Kopenhagener Schnellzuges in Klampenborg 
fand man geſtern Abend in einem Coupee erfter 
Klaſſe einen elegant gekleideten Herrn und eine 
junge Dame blutüberſtrömt im Sterben. Sie 
ballen ſich mit einem Revolver, der auf dem 
Boden lag, durch Schüſſe getödtet. Der Herr 
bieß Morgan, er war Engländer und ſeit 1890 
Liclor an der Univerfität zu Lund (Schweder). 


Truppen nach Sbul lediglich zum Schutze der 


ihre ſämmtlichen Juwelen, die einen Werth von 


dortigen engliſchen Geſandtſchaft auf Grund des 
bedrohlichen Jusſehens der koreaniſchen Angeles 
genheiten entſandt worden find. 

Stockholm, 18. Februar. Auf zahl- 
reiche Aufragen in Betreff der Expedition 
Nanſen's erklätt Nordenſkiöld für wahrſcheinlich, 
daß Nanſen im nördlichen Theile des Kariſchen 
Meeres oder in der Nähe von Kap Tſcheljuskin, 


wo die Vega ihren Kurs veränderte, mit dem 


wie man annimmt, von Re⸗ 
gierungswegen den Befebl über die Polizei der K 
auf dieſe Weiſe kaum den 


dem hileniſchen Mi⸗ 


Schiffe im Eiſe feſt geblieben, ſpäter nicht freige⸗ 
gekommen iſt, vielleicht aber nördlich bis zum 78. 
Grad n. Br. getrieben wurde. Hier habe 
Nanſen Land gefunden und Schlitten oder 
Schneeſchuhfahrten unternommen; habe aber 
Nordpol erreichen 
können, weil eine ſolche Fahrt für eine Ent- 
fernung von 1200 bis 1500 Kilometern un 
möglich erſcheine. 

Madrid, 18. Februar. Eine hier einge ⸗ 
troffene Depeſche aus Havanna meldet, daß dort 
großes Unwetter herrſcht, daß aber trotzdem die 
kriegeriſchen Operationen fortdauern. Die Inſur⸗ 
genten hätten verſucht, einen Einfall in die Pro⸗ 
vinz Matenza zu machen, aber die Hauptmacht 
der ſpaniſchen Armee halte ſortgeſetzt die Provinz 
Havanna beſetzt, in welcher die Hauptführer der 
Inſurgenten Gomez und Maceo an der Spiße 
zahlreicher Banden ſtehen. — Der „Heraldo“ be» 
hauptet, General Weyler babe neue Unterſtützun⸗ 
gen an Truppen und Geld verlangt. 

Konſtantinopel, 18. Februar. Das 
Criminalgericht verurtheilte den früheren Com- 
miſſar bei der Verwaltung der ottemaniſchen 
Staatsſchuld, Murad Bei, in contumaciam zum 
Tode und ſprach über deſſen Güter die Seque⸗ 
ftration aus. 

Ne w- Vork, 18. Februar. In einer Wäſche⸗ 
fabrik in Troy bei New Vork entſtand geſtern 
Feuer. Unter den 300 dort beſchäftigten Frauen 
und Mädchen brach eine furchtbare Panik aus. 
Viele ſprangen aus dem fünften Stockwerk herab, 
einige wurden gelödtet, 20 bis 30 werden ver 
mißt. 


an ekommene Fremde. 

Grapd Hotel. Herren: Kornakowski, Etinger, 
Eiger und Kroll aus Warschau. — Mebias aus Toma- 
schow. — Tarasow aus Petersburg. — Skawinski aus 
Höchst a. M. — Behn aus Haris, 

Motel Vietorla. Herren: Gurka aus Warschau. 
— Mennsberg aus Rieslau. — Lipski aus Thorn, — 
Taczanowski aus Gromanow,. — Mikelsohn und Widuk 
aus Libau, 

totel Mannteuffel. Herren: Adamski, Schmidt, 
Indich urd Krambowski aus Warschau. — Frank ud 
Engel aus Berlin. — Grunes sus Witebsk, — Bzalowski 


ne 775 Dien en 11 noch aden 4 0 7 N — Kahn aus Riga. — WI 
eklart werden. ie trug einen er en . 
emontfgmud. Man vrrmuthet, ein Eiebekr | mio. prednjchi son Karwiz: — Btopuick, Saat, 
drama, Wiederschafl und Knabe aus Warzchau, 
— ... 7  OCHTE 23.2 TEE 
Telegramme. Okowit⸗Preiſe. 
Petersburg, 18. Februar. Aus Irkutsk Warſckau, 18 Februar 1896. 
iſt geſtern folgendes Telegramm des Redacteurs Brutto Netto 
der „Oeſtlichen Rundſchau“ Popow eingetroffen: aceise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Fr Engros 100° — — 11.08:— — 1081 
Der durch Kondakow, von dem die Nachricht über u 
Nan'en herrührt, aus Jakutsk geſandte Bericht iſt Im Ausſchank 100° 1118 — — 10 96 
vollkommen glaubwürdig. Kuchnaſew befigt in 3 780 8.72 — — 8 55 
uſtjansk eine Waarenniederlage, welche unter der eee 
Leitung feines Neffen ſteht. Dieſer ſandte wahr⸗ . 
ſcheinlich die Nachricht, welche nach unſeren Bes Coursberidt. 
. Sg 
rechnungen von Anſang Januar herſtammen muß. F F g 3 8 9 * 
Die Redaction der „Orſtlichen Rundſchau,“ welche & * * 8 S 2 2 
das Telegramm aus Kirensk veröffentlichte, drückte 8 5 — b 2 2 
ihr Erſtaunen über den Urſprungsort des Tele- = ER" Ge: 
grammes aus, beſchloß aber die Veröffentlichung, — — 3 2 
weil fie der Glaubwürdigkeit Kondakow's vers a > ee 
3 „ 8 82 8| | 
traute. Inzwiſchen iſt keine weitere Nachricht. 2 1 3 8 * 2 7 © 
eingegangen. F TE Sa 
Wien, 18. Februar. Der Andrang des] e % % 328 3 5 e 4 
Publikums zur Beſichtigung der Leiche des Oberſt . * 8 — Bo — 8 
hofmeiſters Prinzen zu Hohenlohe iſt ein außer | I I IA | 8 73 8 
ordentlich großer. Nachmittags verrichtete die Fa. ® 1 al E x 2 
milie des Entſchlofenen ein ſtillts Fee ie ne it 
Trauergemache. Es laufen immer neue Kränze | | I | @ 8 wu 
ein; unter denſelben befinden ſich ſolche eee 5 © 27 87 w 
Prinzregenten Luitpold, der Königin Marie un SaaS 
der Prinzeſſin Mary von Hannover. & = a 
| paris, 18. Februar. In dem Proceſſe 2 8 2 
gegen die Zeitung „La France“ wurden auf Bei, = & F 
anlaſſung des Vertheidigers Andrieng als Ent⸗ E 8 2 
laſtungszeugen vorgeladen der gegenwärtig eine 2 8 2 
Gefängnißſtrafe abbüßende frühere Miniſter Bai⸗ Arete a 5 © 
haut, ferner Arton, unter dem Titel e 82 on 
Genetalagent der Parlamentsrtportet“ und der 2 
frühere Detective Dupas. Alle drei find in einem 828 
Nebenraume des Gerichtsſaals anweſend. % 
Ri, London, 18. Februar. Das Auswärtige 2 8. 8 . 8 
Amt giebt bekannt, daß die britiſchen Marine- 
« 4 1 * v 9 


Getreideyreile. 


Zlarf&au,den 18. Feb uar 1896 
(in Waggon-Labungen 
Pub 


pro 
Kopeken. 

Weizen. 

Fein von 83 bis 85 

Mittel „ N „ 82 

Orbinär 5 0 ned 
Roggen. 

Fein „ 59 „ 60 

Mittel e 

Ordinär 55 „ 66 
Daler. 

Fe in „ N e 173 

Mitte! e T) 

Ordinär n 
Gerſte. 

Fein eie 16 

Mittel „ 59 „ 64 


Fahr-Plan 


ver Lodzer Fabrikbahn und der mit der · 
felben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 

Sültg vom 1. October n. St. 1895. 


Stumden und Minuten. 


8 su 0 11 100 921 u. ii 
Abfahrt der Züge 
v. Koluſchki 2.08 8.38 10.23 3.22 7.28 10.23 
„ Tomaſchow — 1.06 — — | 54] - 
„ Din — 12444 — — 3.02 — 
„ Imanaorob — 2 — | = 0 „ 
„ Stierniewiee | 1.08 7.08 8.55 2.02, 5.200 8.55 
„ Ulexandrowo — 2.40 — 38.25 — | 2.2 
75 Bromb,) g “I — 112.32 — 5.52 — 9.46 
„Berlin) PS | — 7.20 — 11.53 — 1 
„ Nada Oufome.| — 6.26 8.18 — | 4:38 8.13 
„ Warſchau 11.50 5.20 7.00] 12.25 3 25 7.00 
„ Moskau 12.33 — — 10.23 8.23 — 
„ Peterßburz 12.48 — — 11.230 — | — 
„ Petrokow — 6.50 — 1.37] 6.430 7.35 
„ Cienſtochau — 12.38 — 11.23 5.250 — 
„ Zawiereſe — [1055| — 10.17 2.130 — 
„ Dombrowa — |855| — 8.580 1... — 
„ Soenowice — 8.10 — 8.30 12.40 — 
„ OGraniea — 19.00 — 8.05] 1... — 
Wien — - 1 1859 7.4 — 
N . 12.40 6.50 110 15 110 7.45 
Ankunft der Züge 
in Koluſchki 1.43] 7.380 8.13 2.27 6.22 8.83 
„ Tomaſchow — — 1017 4.590 — 954 
„ iin — — 207 9.45 — | — 
„ Iwangorod —- — 5.08, 3.08 .— (17 
„ Skierniewiee 4.50 9.—- — 3.86 7.49 9.51 
„ Alexandrowo — 3.10 — 9.30 — | — 
5 Bromb,) ‚a 3 — 5718 — [1219-1 = 
„ Berlin) PS | — 859 — 6.2 | — 
„ Ruda Guſows. — | 942] — | — 849 10.41 
„ Warſchau 100 10.55 — 5.10 9.35 12.00 
„ Moskau — — 4 48 — 
„ Peterbburg _ — 7430 12.40 — 
„ Petrokow — 9.24 4.12 7.39 11.15 
„ Czenſtochau — 11.50 6.32 10.08. — 
„ Zawiereie — 1.09 1.49 11.35, — 
Dombrowa — 2.17 8.55 12.39 — 
„ Sosnowice — 2.40 920| 1.00 — 
„ Oraniea — 2.10 8.50 12.80 — 
„ Wien — | 5.29| 7.04 4.07 — 


Humerlung. Die fettgebrudten Zahlen zeigen bie 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


Inferate 


Reſtaurant Frankfurt 
Täglich | 
Concert 


berühmten Wiener-Damen-Sapelle, 
beftehend aus 8 Damen und 3 Herren. 
Dir co“: Herr Eduard Preyssig. 
An Sonn und Feiertagen auch Früb Concert 
von 12—2 Uhr und beginnen die Ab nd⸗Concerte 
ſcho um 6 Uhr Abends. 


der 


Kagiewmiki Lid 

Widsewsba 64 

Cena Okowity 1 dnia 19 Lutego 
Nette 

Hurtowa w. 78% Bs. 8.85 

Szynkowa w. 78“, „ 8.95. 

(Akoyza 10 kop. od sto nia.) 


f Bay ie 
Dr. med. Goldfarb, 


Specialarzt für Haut⸗, Gefchlechtd: und 
veneriſche Krankheiten, in ron ſei er 
wi ae Reiſe aus dem Auslande zurück⸗ 
gekehrt. 

Sprechſtunden: 9—11, 5—8. Cegel · 
niana⸗Straße 31. 


Reiſter geſucht 
gef 

für Streichgarn-Fabritation (Herrerſtoff⸗) in Wer 
berel und Man tpulavo aut fahren. Mur be- 
währte Aräfte wollen Offerten sub M. U. J. in 

d. Exp. d. Bl. abgeben. Dis cretion bel Nichtenga⸗ 

gement zugeſicher!. 


| 


| 
| 


Varsovie. 


C 
Ruf’s Grand. Hotel de Russie 


onnlja‘) in Charkow. 
Lift. Vorthelhafte Bedingungen für Geschäfts- 
reisende, 


Zu Rubel 50, 55 und 60! 


Ihöne Tiſch⸗Beruite 


für 12 Perſonen, vom beſten Porcellan, mit 
ſchöner Handmalerei, die mit Blumen oder 
Monogrammen verziert iſt, beſtehend aus 36 
flachen, 12 tiefen Deſſert⸗ und Compottollery, 
12 Paar Kaffe c-Taſſen, 12 Paar Thee aſſen, 
1 Baſe, 2 runden Schüſſeln, 2 Herinaſchüſſeln. 
4 Schüſſelchen, 2 Saucieren, 1 Confituren - 
Gefäß oder 1 Obſtlorb, 2 Senfgefäße, 2 
Salzgefäße, 1 Butterdoſe, 1 Theekanne oder 
Kaffe kanne, zuſammen 220 Stllck. 

Fayance -Service in guter Gattung, mit 
Blumen- oder Deſſinmalerei, beſtehend aus 
117 Stück, zu 35 Rbl. Bei Zuzahlung von 
10 Rbl. werden zu dieſen Servieren 86 Stück 
Cryſtallglas beigeg⸗ben. Thee⸗Service für 12 
Perſonen von 6 Rbl an. Woſchgarnituren, 
bunt, von 3 Rol. 50 Kop. an Blum töpfe 
(Cachepot in großer Auswahl von 2 Rbl. an 
für das Paar, Blumenvaſen, Toileitgarnituren, 
Küchenkörbe, ſowie Fayance und Glas- 
Pore llanerze ugniſſe zu ausznemend viedrigen 
Preiſen — nur die 

Haupinle s rlage und Malerei von 
Porcellan- Sayance-n Slaswaaren von 
Richard Fijalkowski, 
in Wirſchau, Blactaſtraße Nr. 20 
im Pripatlokal, Parterre (Frontſeite. 


Um Beachtung der Adreſſe wird gebeten. 


— = 


Ein erfahrener Lehrer, 


Akademiker. 
erthellt gründlichen Unterricht in der 
ruſſiſchen, franzöſiſchen und beuticen 
Sprache nach einer leicht faßlichen 
Methode. 

Off rten sub. E. B. 100 an bie 
Exped. d. Bl. erbeten. 8 


Grand Magasin des Meub 


P. Globus 


cheschule 


zu Falkenburg in Pommern 
ve bur den mit Abtheilung für Chemie, 
Färberel und Appr ur, ertbellt p akilſchen 
und thtoretiſchn U terricht in der We- 
berel, brionders in der Tut» und Bukls. 


infobrıkıtion, fomie in Ch eme, Färb rel 


und Appreſu, Beginn des Som⸗ 

merſemeſters am 13. April. 
P oſpilte und väh re Auskunft koſt en 
frei durch den Dir'ctor ihr | 
Dr. E. Fischer. _ 


Die Dame 
wilche auf dem am Sons abend, den 
8. Februar, im Grand- Hotel ſtatta / hob 


ten Balle ds Geſangvereirs „Lutnia“ 


eine Pelzrolunde mm 


Er hat, wird hierdurch drin, 


gend un Umtauſch erſucht und 
kann die ibrtae im Comptoir des Herrn 
Z. Daleszynski, Dzielnaſtraßt 30, 
in Empfang nehmen, ö 


Verwaltung des Grand⸗Hotel. 


—AJſtaeliliſches 


Tichter-Peuſtouat 


„ A CONSTÄDT, 


Dresden, Chriſtianſtraße 20 I, | 


von Oſtern 1896 an: Struveſtraße 31 
II. u. III., englisches Viertel. Unterricht 
von vorzüalichen Lehrkräften, Franzöſiſch 
und Eygliſch im Hauſt. unn 
Aufnahme der Schlllerlanen: Oſtern 
1896. Referenzen: Ihre Ehrwürden 
Herr Prediger Dr. Jelski, Lodz, Hıtr 
Rabtinet Dr. Winter, Dresden, Herr 
Rabbiner Dr. Maybaum, Berli“. 


(8˙pingert) 


15 


2 Caſſeten, Copier- 


* 42 


Blelahaka Nr. 5. 


Haus ersten Ran- 


schränke 
— 


00 rr 


Nr. 42. 


Lodzer Thalia-Thrater. 


Heute, Do nerſtag, den 20. Februar 1896: 
Benefiz 
für Herrn WALTER THOMASS, 
1. jugendl. Held und Liebhaber. 
Bei ermüßigten ze. - Plätze (Mittelpreiſe). 
m J. Male: 


N IO. E E. 


Schwank in 3 Akten von Harry Paulto und E Paultos. In freier 
Bearbeliung von Dr. Oskar Blumenthal. 
Gengu rad der Büßn neinrichtung des Leſſing⸗Th⸗aters in Berlin in 


Scene geht. 

Cornelius Griffin — — — Walter Thomaß. 
Sonſtige Hauptrollen: D’ya von Bölling n, Aurelic Wanderholv, Marle 
Mäder, Vina Böckmann, Dora N ichen fels, Hermann Meltzer⸗Burg, 

Max Chriſtopß, Avolf ir: Fel x Stegema an x, 
lexauf: 


Eine vollkommene Frau. 


Schwank in einem Akt von Carl Gö litz. 


ie: 


: Morgen, Freitag, den 21. Februar 1896: 
Ausrahmsreife auch für dieſes große Wagner'ſche Werk ermäßigte Preife 
48 der Plätze (Mitielpreiſe). 

In neuer und reicher Ausſt ittun!. 
Decorationen neu! Coſtüme neu! Sämmtliche Requifiten neu! 
Unter Müwlikung des geſammten Schauſpiel-Perſonals. 
Mlt verſtälktem O cheſter und groß m Cdor. 


"DTannhäuser, 
der Sängerkrieg auf der Wartburg, 


Große Oper in 3 Alten von Richard Wagner. 
Elſſabeth — Marſe Hartmann⸗Chalupetzky. 
Sonſtige Hauplparihlen: Robert Milenz, Franz Bartowsky, Albin Günther, 
Ferdinand Wachtel, Carl Starla, Franz Schuler, Paul Hinze, Dora Frank 

Die neuen Decorationen 

1. kt: „Das Innere des Hörſelberges bei Einar“, J 888 
2. Akt: „Im Saale der Wartburg (Säagerlampf)“, 8. M ſch 
3. Akt: „Vor der Wartburg mit Anſicht derſ lben“, Wii 
Die neun Eoflihne find vom Obergarderobier Thiele angefertigt, 


Vorläufige Anzeige. 
Sonvtag, den 23. Februar 1896 
wird die große Komö dle in 4 Akten 


Thiele manns 


von Hans Olden, dem Verfoſſer voa „Ilſe“ und anderen werthvollen 
Walken, nach voraufgegangeren mübevollen Proben und in wiederum 
neuer Austattung, auch her in Lorz zur erfim ligen Darſtellung ge 
lange. Die rotnehmſie Bühne Berlies, das „Diuiſche Theater“ zaͤh't 
da? Stüd zu feinen erſolgreichſten der Salſon. 


i In Vorbereitung; 
Verkaufte Braut, Wie die Alten ſungen, Julius 
Cäſar, Vaſautaſena, Orpheus in der Unterwelt, 


KIHHKIEKKKIEKKIKER KHK ZEHN DEN NN CNC NNNN NCC COC NN NCC CCN 
XXKKKRKKKKHEEKHEHEKKKSEKEEK HE KIHKTENKICHEICHENE HICHENKIOIKIOCHONIN HE MEI IEHK IK 


* König Richard III, Lohengrin. 
x 5 cr Die Direction. 
FFP AA IKT 


Ermäßigtes Entree. 
Meiſterhaus, Petrikauerſir, Ur. 100, 
Heute, Donnerſtag letzter Tag. 


eo 

Der Negerhauptling, prinz Guente Mimla 
mit feinen wilden Kriegern, Eingeborene von der Pfeſſerküſte (Weſt⸗Afrika.) 

Entree: 1. Play 20 Kop., 2. Plat 10 Kop., Kinder unter 12 Jabten zahlen: 1. Platz 10 K., 2. Pl. 5 K. 
BB Zorfiellung beginnt jede volle Stunde ron Mittag 1 Uhr bis Abends 10 Uhr. 

unwiderruſlich letztes Auftreten Dounerſlag, den 8. (20.) Februar a. c. ag 


iermit beehre ich mich dem geehrten Publikum der Stadt 
Lodz und Umgegend bekannt zu machen, daß ich an der 
Nikolajewskaſtraße Nr. 25, neben der Poſt, im 
Hauſe Liebſch, ein * N 


eſtaurant 


eröffnet habe. 


Kalte und warme Küche, Mittagseſſen, Früh⸗ 
ſtü cke, Abendbrod ftets zu eioilen Preiſen. 


Das Lokal ift bis 1 Uhr Nachts geöffnet. 
u Auſmerkſame Bedienung iſt zuge ſichert. 


en Gustav Wenske. 
F 


STOTTERN = 


und andere Sprachleiden ‚heilt schnell v. gründ- 
lich C. Denhardt’s Anstalt Dresden-Blase- 
witz. Aelteste, durch S. M Kaiser Wil. 
helm I. ausgezeichnete Anstalt Deutschlands. 
Prospecte gratis und franco 


KICKLERERRRIÄERTE 


Lodzer Tageblatt. 
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BIGENE PORCELLANMALEREI 


J. I. OSINSKI 


Mar ſzaikowskaflraße Ur. 142, in Warschau, 
empfieblt in großer Auswahl: 

Tiſch⸗ Service aus ſckönem Porcellan in der eigenen Anſlalt nach 
den neueſten fra zöſiſchen Modellen gemalt, für 12 Perſonen, 116 Stück 


7 


von 45 bis 150 Rbl. 


ſonen, von 23 bis 80 Röl. 


enetianiſches Glas. 


farbige bis 30 Ne. 


Tiſch⸗Ser vice, Rar aiich. und engliſche aus Fapance, für 12 Per⸗ 
Wo ſchtiſch Garnituren, ſranzöfiſche u. engliſche, von 3— 30 Rs., 


-Syyaygu2-uyıoluys EEE 


Thee · und e für 12 Perſonen, mit farbiger Ver⸗ 
5 Rbl. 


zierung, von 6 his 3 


Blumentöpfe, buntſarbige, das Paor von 2 bis 50 NEL, 
ſowie vieie Neuheiten ous Porcellan, Majolita und Glas. 


— — 


Grab-Denkmäler 


in Granit, Labrador, Marmor, Sand- und Kunſtſtein, Treppen- 
ſtuſen, Balkonplatten, ſowie alle Arten Bauarbeit, 
Stuckatur⸗ und Putzarbeiten, Zimmerdecoration, Ro⸗ 
fetten, Geſimſe, Frieſe ic., ale Arten Modelle für Kunft- und 
Kunſtgewerbe empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoliden Preiſen 


das Stuckateur- und Steinmetz⸗Geſchäſt 


1 - von 
Hartmann & Schimmelpfennig, 
Kirhhof-Chanfice, 


BEIEZEBEZEZEZEEEK KHK IEIEHT 


(100-80 


BRÜNN, 


Transporteure, 


ERNST HOTOP 

1 2 BERLIN W., 
1 — = Olmützergasse 9. Kurfürstenstr. 122. 
„ Ziegel-Maschinen. 

A) | Walzwerke, Thonschneider ete. eigener Construction. 

= nachste Leistung. ug 

Pläne für Anlagen von Zigele'en, 


Fabriken, Cement Fabriken, Kalkbrennereien, Mörtelwerken eto. 
. wire in meinem Ziegeleibetriebe in Zittau praktisch ausprob'rt. 
Prospecte gratis und franeo. 


Engros⸗Verkauf von 


BUDAPEST, 
Aussere Waitznerstr. 70. 


ſeidenen Plüſchen u. Sammeten 


8 der Geſellſchaft der 
Bialystoker Manufactur und F. Eugen Becker & Co. 


vom Lager und auf Beftellung befindet ſich bei 


K* N 


Material und ſoliden Preiſen. 


Wohnung 


per 1. März, beſiebend aus 3 Zimmern 
mir B'qu mlichkelten g. ſucht. 

Dffe ten au die Exp di d. Bl. unter 
J. G. 23 zu richten. 


go OO Oοο 
© Stellung. | Existenz. 
© _Prospert und Probebrief 

' gratis und franco. 
8 Brieflicher prämiirter Unterricht, 
8 ' 


BUCHFÜHRUNG, 


Rechnen, Correspondenz, 
Kontorarbeit, Stenographie, 
Sehnell-schön-Sehrift. 


2 


Ins“ Keine e 
Ö Gratis-Prospeet. Sicher,Erfolg garantirt O 


O Erstes Deutsch esHändels-Lehr-Institut 
Otto Siede-Elbing, Preussen 


BB | 6000090000000 


A. Stiebert, 


Dzielnaſtr. Nr. 24, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung der beliebten 
Holzſtab⸗Sonnen-⸗Jalouſien, 


von innen ſowie von außen der Fenſteröffnungen, vom beſten 


NXT TN NX XN XTXXXXxTxxxx 


Bautechniker 


Adolf Richter, 
Przeiazdſtraße Nr. 4 nen. 


K A A N 


Inloufien-Inbrik 


von 


XT NN 


4 
b 
4 
* 
8 
N 


tüchtig und gewandt im Ds tailllren und 
Eatwerfen von Fag eden, findet ſofort 
ſehr gü ige und dauernde Stellung. 

Nur fur ge, tüchtige Kräfte können be⸗ 
rückfchtlat worden. 


2 Gustav Landau, Architect, 


Dzlelna⸗Straße Neo. 4. 


und plattirte Gegenſtände, werden von mir 
aus den Leihanſtalten eingelöſt und beſtens 
bezahlt. Bijouterie, Sildergegenftände neu und 
renovirt, für Hochzeitsgeſchenkez allerlei Beſtellun⸗ 
gen und Reparaturen liefere wirklich billig. Ein 
paar Goldringe von Ri. 6 an. 61 Neue 
Welt 61, Privatwohnung. (26-13 
Juwiler, Juwelier. 


* * 0 ev 0 
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. 


Fil. d. Berl. Panorama 


Yromenadenftr. 1 Haus Pinkus. 


ö 15. Reiſe 
I Beife am Como. ger 
Ei Mailand. 
Reſtaurant Fischer, 


Petrikzuerſtraße Nro. 120, 


5 empfiehlt 
jeden Dienstag, Donnerftag und 
Sonntag 


Flgki. 


Otto Fröhlich. 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Freitag, den 21. Februar a. c. um 
7½ Uhr Abends. 
Im neuen Requlſitenhauſe des 3. Zuges 


Signal⸗Uebung 


ſämmtlich 'r Signaliften der erſten 4 Züge, 


Un pünktliches und vollzähliges Er 
ſcheinen erſucht das 


Commando | 
der Lodzer Freiwilligen Jeuerwehr, 


Dwornik, 


vrrbeirathet aber kinderlos, ſofort ges 
ſucht. Deutſche und polviſche Sprache 
erforderlich. Daſelbſt werd ein gebiege» 
ner Gärtner verlangt. 
W lezanska⸗Straße Nro. 862/863 
im Comptoir. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung. 
beſtebend aus 4 Zimmern und Klüche, 
mit Corridor und zwel Eingängen iſt mit 
allen dazu gehörigen Räumlichkeiten per 
1. Januar zu ve mierhen. 

Kamienna- Straß, Nr. 7. Näberes 
zu erfragen bei dem Wirih, Dilelpaſt 34, 


Petrikanerſtraße Ur. 29, 
Eine Wohnung beſtehend aus 3 Zim⸗ 
mern, geeignet für ein Geſchäftslokal oder 
Privatwohnung vom 1. Januar zu 
vermiethen. Näheres Petrikau'rſtraße 
Nr. 22, Wohnung 12, von 9—12 Uhr 
Mittags, 
St. Aunaſtraße Ur. 11, 
Zwei Wohnungen in der Bıl-Etage, 
beſtebend aus zwei Zimmer und Küche 
nebſt den dazu gekörigen Räumlichkeiten, 
oder auch im Ganzen per 1. April 
1896 zu vermlethen. 


Wohnungen, 
beſtehend aus 1, 2 und 3 Zimmer mit 
Küche find vom 1. April a. c. zu ver 
mietben im Haufe Panska Straße Nr. 35 
(Grüner Ring). Näheres beim Haus⸗ 
ticentdümer. 


Eine Stallung u. Nagenremiſe 
in der Kamlenna- Straße Nr. 11 if 
ſoſort zu vermiethen. 


Ein Parterre⸗Haus, 
worin ih ein Laden befindet, iſt im 
Ganzen oder auch theilwelſe vom 1. Jull 
ab Nawrot » Straße Nro. 4 abzugeben, 


Näheres bei T. Steigert, Petrikauer - 


Straße Nro. 521. 
Kipowaftraße Nr. 11117 
(miihen der Grünen» und Biegelntaße) 
bei Kossel, Zimmer mit Küche ſowle 
auch einzeine Z mmer per ſoſort oder 
per 1. April zu vermlethen. 
Petrikauerſtr. 7971165 

eine Parterre⸗Wohnung, deſtehend aus 
5 Zimmern und Kücke, geeignet als 
Berhärtslofal, eventuell mit Laden, per 
1. April oder 1. Juli. Daſelbſt it 
auch ein großer Matz 100100 Ellen 


n 'bſt zwel kleinen Mobnhäuschen zu ver 


pachten. Näbens beim Eigen ihümer, 
wobnung Neo. 1. 


Widzewsfaftr. Nr. 22 


vis-a-vis ter Pufla-Str. 
Vercchiedene Wohnungen beit hend aus 
1 Zimmer und Küche bis 8 Zimmer 


und Küche mit fämmtlichen Bequemlich⸗ 
keiten wie Waſſſrleltung ꝛc. find zu vr: 


miethen und vom 1. Juli a. c. zu bis 


sieben. Auf Wanſch auch Stallurg und 


Ligerräum:. 


ee P — 


Lodzer Tageblatt. 


Cognac National 


übertrifft jede Concourrenz und it in allen größeren Handlungen zum Preiſe von 1 Rbl. 50 Kop. pro Flaſche zu bekommen 
Man Feigen überall Cognac der Firma National, le Dzika Nro. 7. 


Die Buchhandlung f 


L. ZONER, 


Lodz, Prtrikauer Straße Ur. 90, Haus Ih. e 


empfing 


und 


empfiehlt 


nachfiehend verzeichnete 


Belletriſtiſche Neuigkeiten a 


Reichenbach, M. 
zahlung. 
„Die Spanierin“, 


Litner, M. 
von Spättgen, D. 


nn K. 
Iſolani, E 


„Erbrecht“, 


lei Beitachtungen. 1 


Auerbach's deutſcher Kinderkalender pro 1896. 


können. 
nn abe. 


Wildermuth, Ottilie, 


— dermlethen = 


1 . Laden ag . 


auch Keller, per Jull dleſts Fabre. 


beſtehend aus 117 Stück von 50 Rs. 


von 60 Kor. am, 


Warschau Mazuwiecka Nr. 8. 


„Der Freier der Wittwe“, Er⸗ 


„Sterne und Stille“, 
„Licht und Finfterniß“, 7 
„Der Schein“, 5 


„Vor und hinter dem Vorhang, aller- 


Freitag, „Der Dilettant auf ollen Ecbieten, 


Eckſteig, E. 

Geſchichte 
von Dincklage, F. „Falſch gepeilt“, Roman. 
Römer, A. 


Warschau Mazůowiecka Hr. 8 838 


F. PIERZCHALSET.| 


neueröffnete Glas- Niederlage u. Porcellan-Alnlerei 
empfiehlt eine gtoße Auswahl von Tiſch⸗Service aus Poreellan wit Handmalerei, 


Waſchtiſch Garnituren von 3 Re. 30 Ke p. an. Blumentöpfe das Paar von 2 Ns. an. 
Tiſch ⸗Glas, böhmiſche und ungariſche Mo jolika, Sächfiiche und 

Franzöſiſche Galanterie⸗Fegzenſtände zu ausnehmsweiſe billigen Preifen, 
Porcellanteller von 1 Ms. 80 Kop. das Dutzend. 

Gläser von 50 Kop. pro Dutzend an. 


Homomiejskaft, 232, Haus Dobranicki. 
u 


— — Warschau Mazowicka Nr. 8. 


Kretzer, M. 


tine Carnevals- Vacauo, E M 
" : 


Bernhard, M. 


| Franzos, C. E 
Vacano, E. M. 
Stößel, A 
von Hanſtein, A 


Zugendſchriften: ? 


„Vom Berg und Thal“ Bechſtein, L 


„Die Freunde“ 


Collection Verne, €6 Bände (einzeln verkäuflich). 
Mütterchens Hilfstrvppe, eine bübſche Geſchichte und Anleitung, wie Knaben und Mädchen zu Haufe helfen 
7 „Märchenbuch“, neuſte Aus- 
Steinau, „Leitfaden für junge Mädchen.“ 


„Die gute Tochter“, Roman. 
Adlerefeld⸗Balleftrem. „Comteſſe Käthe“, 


Humoreske 
„Die Seufzerbrücke“, Novelle. 
„Unweiblich“, Roman. 

„Verkauft und verloren“ Roman. 
„Tragiſche Novellen.“ 
„Das Herz der Gräfin“, 
„Roman. 
„Die Actien des Glücks“, Roman. 


Novelle. 


an. Fayans-Service von 30 Rs. an 


Große Fayay 8-Teller 


Warschau 3 Mr. | 


Faul. hipe (opmlaun "ers 


finden dauernde und lebrenre Beihäftigung in 


Zoner's Sudhandlung. 


Fachleute haben Yin! Vorzug. 


Kinderarzt. 
Orthopädie und Nuhpockenimpfung. 


Dr. Las kA 


woynt jetzt 
Nowomiejska Nr. 4, Haus vormals Raimann, 
vig-4-vis der Droguenhandlung d. d. Lipinsli. 


Dr. mt d. A. Tochtermann, 
gew. 1. Affiſtenzarzt des Herrn Prof. 
Un verricht, bat fi nach jähriger Aſſiſtenten⸗ 
zeit im Nuslande — vorher Aſſiſterzarzt in 
Ju jew (Dorpat) — in Lorz niedergelaſſen. 
Petrikauer⸗Siraße Nr. 73 gegenüber Meyer's 
Paſſage. 9 9—11 Vormittags 
d 4— 6 Nachmittags. 
Jnunere und Mervenkrunlheiten. 


Machen Sie 
einen Berſuch 
mit Caffee e 


Enalyfirt oo» ber 
(dauer ee Buch vom 1. u 
uber 1893 unter Ar 1499. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr 
1. Etage, im Hauſe Herſchkowiez, neben 155 
Herrn Eiſenbraun, vle-à- vis ſeiner früheren 
Wohnung 

Dyetatinen werden ſchmerzlod mit Hülft 
en Lachgas ausgeführt. 


Möbel- und Killardjabrik, 


ſowie Lager von 


A. KLOSE, 


Lodz, Pıtrilauerfiraße Nr. 121 neu, 
Haus Paul Ramisch. 


Beſteht ſeit dem Jahre 1789. 


> | Uhren ⸗Lager von 77 
2 2 L. N. Lilpo 42 
Elin Watſchau, Senatorsia 496, Ecke 8 8 
Er Re en pfiehlt 1 12 

Caſchen, Wand, u. Tisch Uhren T 
— 5 cn den erſten 2 5 5 2 


© Babmarzt N. Pruss, 


Vetzikauersdtrafe Ur. 166 learn ber 7 des 
gern Kraft, unwelt des paradieſte. Alle ationen 
Than „a 9 Plombiren hadhafter 


ER 
W. Kossobudzki, 


tame gabinet specjalnego weie- 
rania masci rięciowej, 


Zawadzka Nr. 4 2 


Ponartopr n Hazare n Jeononb Al » Zonepr. 


Privat⸗Heilauſtalt 
N Ziegel⸗ und Wschodniaſtraße). 


te 

19 -10 Dr..Erzozowski, Zahnkrankh., Plom⸗ 
biren und künſtliche Zähne. | 

11—12:Dr. Gensch, innere, beſ. Magen- u 
Darmkrankheiten. 

11-12 Dr. Run“, innere, ſpecicll Nerven, 
krankheiten lelectriſche Behandlung). und E 


en 
12½ 97 L’ittauer, Haut,, Geſchlechts⸗ u. 
Harnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag). 3 

1-2 Dr Ge dsobel, innere, ſpec. Lurgens 
und Herz rankheiten (außer Montag). 

1— 2 Dr. Ko inski. Augen Krankheiten‘ 

Sonntag, 7 Freitag). 

r. Przedbors 1, Ohren-, Naſen-, 
Sal, und Kehltopſtrankbeiten (außer 
Sonntag, Dienſtag nnd Freitag). 

2— 3 r. K. Jasinski, Frauenkrankheſten 
(Sonntag, Mittwoch und Freitag) 

2 —3 Ur. Likiernik, Augen- und chiruxr⸗ 
giſche Krankheiten (Montag, Mittwoch, 
Donnerſtag, Sonnabend). 

2 3 Dr. ! inkus, innere und Kinderkrh. 

4 — 5 Dr. Kruse e, chirorgiſche Krankheit. 
(Montag, Mittwoch und Sonnabend). 

E für eine Couſultatiou 30 Kob. 
eee eee eee für Kranke undGebärende, 


1— 2 


Eine arme Aulier 
e gen ihren 6 Wochen 
| an gefunden Ruder 55 
an Kintesſtott obgeb en. 
ue, 0 enge Ur. 26, 
Wohvung N 


OD KASZLU! 
karmelki szlazowe, atodowo-miodowe 
| e eee r 40 Kop. funt, 


Cukiernia 54 Szmagier, 
Piotrkowslka 28, 


Dr. med. 8. GOLZ, 


peweiener Volontär-Affiftent on der kgl. 
Klinik des Herrn Prof. A. Neisser in 
Breslau und früherer 7 tien Kl 
ſtent des Herrn Prof. E. Finger in 
Bien, hat ſich nach zweijähriger ſpeclall ⸗ 
fiifer Ausbildung im Auslande, in Lodz 
ne ole Spiciglarm für Haut ⸗ 
und Geſchlechts e 
Aonſlamynowska-Sir. Ur. 7, II 
E pıic ſtunden bis 11 Uhr Mittags u. von 
6—8 Uhr Ab., von 5—6 ı ur hr Damen. 


Hugo Suwald, 
Möbel-, F e und 
Spiegel-Magazin, 

72, a re Ye 72, 


ele- d-vis dem Sarg⸗ Magazin v. J. Weidemeper. 
Aospoacuo lleusypom. 


. L. Zener's 


ADRESSEN-TÄFEL. 


Die Desinjections-Gejellichnit 
‚Otwoc 


80 hiermit bekannt, daß fie die alleinige Leitung ihres Lodzer Unter 


Herr Max Zaski 


nehmens 


Übertragen hat. 


Wir empfehlen: 

1) Die Des infection und Abfuhr der Senkgruben ver 
mittelft unſeres potentirten Torfmulles (Patent 5987), 

2) Zimmercloſette nıuefter Conſtructien (Selbfftreuer), N 

3) Spodiumpulpver und zu allerlei Bauten verwendbares 
Koıfmul, als ein gegen Feuchtigkeſt vo zügbiches Iſolirmittel, 

4) Die mit Silbſtſtreu 'n neueſngerichteten (Patent 5987) über- 
tragbaren Aborte, wie ſolche bereits in mehreren hleſigen Fabriken 
zur ‚größten Zufriedenheit derſelben functioniren. 

Wir ſichern zul zt unſeren geehrten Kunden dle prompteſte Bedie⸗ 
nung zu, für deren Ueberwachung ſpeclell⸗ Controlleure angeſtellt worden find, 


Comptoir: Widzewskaflr. Nr. 64, im Hofe rechts. 
Telephon⸗Auſchluß unter „Otwock“. 


Opliſcher und ünraſcan Ariel 


ſämmtliche Maaße und groben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 


und Telephone, 


Wriugmaſchinen auf Abzahlung 
hel 


A. Diering 


Oytiker. 


goeben erschien in fünfter, neubearbeiteter an layer 


Gibt in mehr als 70,000 Artikeln 
auf jede Frage kurzen und richtigen 
Bescheid. 


A 


7 


Ss 


allgemeinen Wissens. 
G 5 


„Von allen nützlichen Büchern 
kenne Ich kein so unentbehrliches wie 


dieses.“ 


(Dr. Jul. Rodenberg.) 


Verlag des Bibliographischen Instituts In Leipzig u. Wien. 


A. Timofiejew, 


Aelt er Feld er 
gone Nr. 6 Ai ; 


[ 
wm 


an werden 3 
er 
abe. und Wiege Gebifie ei 


Bei Zahnarzt M. Kaplan, 


L. ehe. 5 eines langjährigen Afſiſtonten Herrn 
ehe olubniowaftrafe Nr. 5 2. a 4 
8 Zähne ae ſchmerzlos Be Anwendung von 


gezogen. 
Unbemittelte von 8—9 uhr Morgens unents 
dalle Er 


. 


Dr. Littwin, 


Spyecialarzt 


für Haut⸗ und Geſchlechtskrankheiten 


noh t jetzt 
Petriliauer- Straße. 9 
En pfar geſtun den von 9—11¹ Baume 
und 6—8 Nachmittags. 


Zu bezlehen durch: 
Bue . Petrikauerstrasse Nr. 90, 


Alfred Richter, 
Tapezierer und Decorateur, 
Telrikauerſlr. Nr. 103, Haus Naſicht, 


empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtli 
in dieſes Fach (ölagenben Abele 


W. Kossel, 
Fabrik von Herren, Damen⸗ und Kin⸗ 
derwäſche. 


Petrikauer⸗ Straße 38, 
Haus Tennebaum. 


Modes M-me Gustave 
empfiehlt Hüte, Rüchen, Jabolts, Parfümerie 
ins und aus ländiſche 


Pariſer Modelle u u. Hüte 


von G. Marczewska in aridau, 


Julius Vogel, 
Petrikauer⸗Straßt Nr. 92. 
Jabrik für Webereibedarf 


Webeblätter, Webegeſchirre, Muſie Stahl 
geſchirre, Rumoraeſch irre, Leuben d. > 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


NE 42. 


Donnerſtag, den 8. (20.) Februar 


blatt 


Um Geld und 


Roman von O. Elſter. 
a (15. Fortſetzung.) 


Lodzer 


Belletriſtiſcher Theil. 


Einige Knechte und Mägde, welche mit Aufladen von Dung 
beſchäftigt waren, ſtarrten dem Wagen mit gleichgültigen Blicken 
nach, ohne freundlichen Gruß, mit dem die Knechte und Angeftellten 
des alten Amtmanns ſonſt deſſen Gäſte bewillkommt hatten. 

Auf der Freitreppe des Herrenhauſes ward Traugott durch Eber— 
hards Gattin, Fritz Bierhahn, Arno v. Freden und deſſen Frau, 
Martha, begrüßt. Alle waren von einer großen Freundlichkeit, die 
jedoch keinen offenen, herzlichen Eindruck machte, ſondern die Abſicht 
verrieth, Traugott günſtig für ihre Pläne zu beeiufluſſen. 

„Wo find Mutter und Chriſtel?“ fragte dieſer, ſich erſtaunt 
umblickend. 

„Sie werden ſie im Salon treffen, lieber Schwager,“ entgegnete 
Eberhards Frau, eine derbe, gewöhnliche Erſcheinung, der der Auf— 
putz einer modiſchen, koſtbaren Toilette ein lächerliches Ausſehen ver— 
lieh. „Mama iſt kränklich und darf ſich dem ſcharfen Oſtwinde 
nicht ausſetzen; Chriſtel ſorgt für Ihr leibliches Wohl, lieber Traus 
gott, durch ein gutes Souper.“ 

„Auf das wir ſchon ſeit einer Stunde warten,“ warf Fritz 
Bierhahn lachend ein. „Ihr ſeid ſehr langſam gefahren: Schwager 
Eberhard hat feine Gäule wieder einmal geſchont. Wenn ich Sie 
mit meinen ungariſchen Juckern abgeholt hätte, Traugott, wären Sie 
eine halbe Stunde früher angelangt. Morgen müſſen Sie ſich die 
Pferdchen anſehen. Prachtthiere, ſag' ich Ihnen. Koſten mich 200 
Doppelkronen.“ a 

„Bei Pferden kann man ja den Preis ſagen,“ meinte Arno v. 
Freden mit einem ſpöttiſchem, überlegenen Lächeln. 

Traugott trat raſch in das Haus. Chriſtel kam ihm entgegen 
und flog ihm in die Arme, ihn mit herzlichem Kuß begrüßend. 

„Ich danke Dir, Traugott, daß Du gekommen biſt,“ flüfterte 
ſie mit thränenerſtickter Stimme. 


„Fürchte Dich nicht, Chriſtelchen,“ entgegnete Traugott leiſe 
und zärtlich. „Habe volles Vertrauen zu mir; ich werde Dich nicht 


verlaſſen.“ 
„Jetzt fürchte ich mich nicht mehr, Traugott, da Du bei mir 


„Zu Tiſch! Zu Tiſch!“ 
ſollen wir noch warten?“ 

„Wenn ich bitten darf, lieber Schwager,“ wandte ſich Helene 
an Traugott, indem ſie ohne Umſtände den Arm in den Traugotts 
legte und ihn in den Speiſeſaal führte. 

Hier begrüßte Frau Erdmann ihren Sohn. Traugott ſah mit 
ſchmerzlichem Erſtaunen die Veränderung in dem Weſen der Mutter, 
die kaum einige herzliche Worte an ihn zu richten wagte. Ihre Au- 
gen ſchweiften dabei mit ängſtlichem, ſcheuen Ausdruck nach Eberhard 
hinüber, als wollte fie ſich verſichern, daß fie durch ihre Zärtli ı keit 
für Traugott jenen nicht verletzt hatte. 5 

Bei Tiſch führten Arno v. Freden und Fritz Bierhahn das 
Wort. Der letztere erzählte in feiner protzenhaften Weiſe von feinen 
weiten Reiſen, während Arno v. Freden den Schwager in ziemlich 
unverblümter Weiſe verſpottete, was jedoch Fritz Bierhahn kaum zu 
bemerken ſchien. Er war von feiner eigenen Vortrefflichkeit, feinen 
perſönlichen Vorzügen und feinem Reichthum fo überzeugt, daß er 
ih gar nicht denken konnte, ein Anderer könnte nicht dieſelbe Mei— 
nung von ihm beſitzen. 

Hier auf dem Lande wird es mir zu eng,“ fahr Fritz Bierhahn 
fort. Ich denke nach Berlin zu ziehen; ich ſtehe ſchon in Unter⸗ 
handlung mit einem Häuſermakler wegen des Ankaufs einer Villa im 
Grunewald. Aber fein muß fie ſein, mitt wahr, Chriſtel? Alles 


biſt. 
Wie 


rief Fritz Bierhahn. „Wie lange 


aufs Schönſte eingerichtet — Pferdeſtall mit Wagen- und Reitpferden. 
Schwager Traugott, Sie müſſen mich auch einmal in Berlin be— 
ſuchen. Es ſoll ein famoſes Leben werden.“ 

Eberhard brummte einige unverſtändliche Worte in den Bart, 
während ſeine Frau zu ihrem Bruder bewundernd aufſah. Freden 
lachte ſpöttiſch und unterdrückte auf den mahnenden Blick feiner. Gat- 
tin hin eine ſarkaſtiſche Bemerkung; über das verkümmerte Antlitz 
Frau Erdmanns huſchte ein flüchtiges trübes Lächeln, während 
Chriſtel in ernſtem Schweigen vor ſich nieder ſah, 

Nach dem Eſſen wollte Traugott die Mutter und Chriſtel in 

ein vertrauliches Geſpräch ziehen. Aber die anderen vereitelten dieſe 
Abſicht; Martha und Helene wollten den „lieben Bruder“ und 
„theuren Schwager“ ſo bald nicht freigeben, und Traugott bemerkte, 
wie Eberhard der Mutter einen ſtummen Wink gab. Frau Erd— 
mann ſank demüthig in ſich zuſammen. „Ich muß mich leider jetzt 
zurückziehen,“ ſagte ſie in kläglichem Tone, „ich kann das lange Auf⸗ 
bleiben nicht mehr vertragen. Chriſtel, Du begleiteſt mich wohl auf 
mein Zimmer. Adieu, lieber Traugott, morgen wollen wir recht viel 
zuſammen plaudern.“ 
Sie reichte ihrem Sohne die Hand, welche dieſer, von innigem 
Mitleid ergriffen, zärtlich küßte. Kaum fand er dann Zeit, von 
Chriſtel ſich zu verabſchieden, die ihm zuflüſterte; „Erwarte mich 
auf Deinem Zimmer; ich habe Dir viel zu erzählen.“ 

Dann trat Helene zwiſchen ſie und machte jede fernere vertrau— 
liche Bemerkung unmöglich. 

Jr 

Traugott ging in tiefer Verſtimmung mit raſchen Schritten auf 
ſeinem Zimmer auf und ab. Er hatte die Geſellſchaft ſeiner Ver— 
wandten gegen Mitternacht erſt verlaſſen, nachdem verſchiedene Ver— 
ſuche, ſich früher zurückzuziehen, fehlgeſchlagen waren. Martha und 
Helene umgaben ihn mit liebenswürdigen Aufmerkſamkeiten; Arno v. 
Freden zeigte ſich als gewandter, liebenswürdiger Cavalier, Fritz Bierhahn 
war don einer grinſenden Freundlichkeit, und ſelbſt Eberhard ging aus 
ſeiner verſchloſſenen Stimmung heraus, lachte und ſcherzte mit den 
Uebrigen und ließ ſchließlich ſogar einige Flaſchen Champagner aus 
dem Keller holen, ein Ereigniß, das, wie Fritz Bierhahn meinte, im 
Kalender roth angeſtrichen zu werden verdiente. Wer die Geſellſchaft 
nur oberflächlich beobachtete, mußte den Eindruck gewinnen, daß in 
ihr vollſtändige Harmonie und herzliche Eintracht herrſchten. Traugott 
aber ſah tiefer; er erkannte den geheimen Zweck dieſer ſcheinbaren 
Eintracht, dieſer herzlichen Liebenswürdigkeit, und erſchrak vor dem 
Gedanken, daß feine Mutter und Chriſtel den habſüchtigen und 
egoiſtiſchen Begierden und Leidenſchaften ausgeſetzt bleiben ſollten, 
welche dieſe Geſellſchaft erfüllten. Traugott war feſt entſchloſſen, 
Mutter und Schweſter mit ſich zu nehmen und ihnen in Lantow ein 
beſcheidenes, aber ruhiges und glückliches Heim zu ſchaffen. Morgen 
ſchon wollte er mit ſeiner Mutter ſprechen, heute Nacht noch mit 
Chriſtel, die verſprochen hatte, ihn noch aufzuſuchen. 

Es war eben Mitternacht vorüber, als auf dem Flur vor Traugott 
Zimmer ein leichter Schritt daherhuſchte. Traugott öffnete die Thür, 
und Chriſtel, in ein dunkles Tuch gehüllt, ſchlüpfte herein. 

„Da bin ich, lieber Traugott,“ ſprach fie mit ſchüchiernem 
Lächeln, „grade als wenn ich zu einem verbotenen Stelldichein ge⸗ 
kommen wäre.“ 

„Es muß allerdings ſchlimm um die Verhältniſſe hier im Haufe 


| beſtellt fein,“ entgegnete Traugott in leichtem Zorn, „daß Schweſter 


und Bruder die mitternächtige Stunde wählen müſſen, um ſich 
auszuſprechen. Offen geſtanden, widerſtrebte mir dieſe geheime Zu⸗ 


ſammenkunft. Ich hätte es angemeſſener gefunden, wenn wir im 
Salon drunten zuſammengetroffen wären.“ 

„Ich ſtimme mit vollkommen überein,“ ſagte 
während ein trüber Hauch ihr liebliches Geſichlchen überſchattete, „aber 


Dir 


| 


Chriſtel, 


Eberhard und ſeine Frau würden eine ſolche vertraute Ausſprache 
verhindert haben. Ich fürchte ſogar, Eberhard beobachtet uns auch in 


der Nacht.“ 


Dich und die Mutter wie in der Gefangenſchaft hält?“ 

1 1 5 gene . 
„Hat Dir Eberhard noch nichts von ſeinem Plan geſagt?“ 
„Freilich. Aber mit Deiner Weigerung, Fritz Bierhahn zu hei— 


rathen, wäre doch die Sache erledigt.“ 


ſollte es ſein. Aber Eberhard und Arno ſind Fritz Bier⸗ 


5 
„ 


hahn zu ſehr verpflichtet, als daß ſie nicht Alles aufbieten, um ſeinen 


Wunſch zu erfüllen. Fritz hat nicht nur Eberhard, ſondern auch 
Arno größere Capitalien geliehen; er droht, dieſe Gelder zu kündigen, 


jede Verbindung mit Eberhard und Arno abzubrechen, wenn ich auf 
igerung beſtehe, und deshalb ſucht man mich zu dieſer mir 


meiner W̃ 
verhaßten 


„So 


rath zu bereden.“ 
iebt Dich Fritz Bierhahn?“ 


„In ſeiner Weiſe muß er mich wohl lieben, wie er ſeine Pferde 
Er hat es ſich einmal in den Kopf geſetzt, 


und Jagdhunde liebt 
mich zu heirathen, und ſein hartnäckiger Charakter läßt ſo leicht einen 
einmal gefaßten Plan nicht fahren.“ 

„Und Du kannſt Dich mit dieſem Gedanken einer ſolchen Heirath 
nicht befreunden?“ 

„Ich ſterbe lieber, als daß ich Fritz Bierhahn heirathe.“ 

„Nun, nun,“ entgegnete Traugott lächend, „ſo weit ſind wir noch 
nicht. Was jagt denn die Mutter zu dieſer Heinath?“ 


„Mama iſt kränklich; ſie ſcheut vor jeder Aufregung zurück; fie ; Au. 1 2 rn 
4 regung? > unſere Kinder ſtandesgemäß zu erhalten; 


ſteht ganz unter dem Einfluß Eberhards und würde ihre Zuſtimmung 
geben, nur um Ruhe zu haben. 
meine letzte Hoffnung geſetzt. Du mußt mir und der Mutter helfen. 
Du allein vermagſt es, denn Du ſtehſt allein von uns unabhängig da, 
dank Deiner eigenen Thatkraft, Deiner eigenen Arbeit.“ 

„Davon wollen wir jetzt nicht ſprechen,“ verſetzte Traugott leicht 
abwehrend. 
Ihr müßt aus en Euch erdrückenden Verhältniſſen heraus, und 
ich habe in dieſer Hinſicht ſchon einen Plan gefaßt. Wie wäre es, 
wenn Ihr mit mir nach Lantow kämet? Ich habe Euch freilich kein 
Leben des Reichthums zu 
das Euch äußeren Frieden und innere Befriedigung gewähren würde. 


Aber geholfe 5 C er Dir M | 8 ARE 2 h . 
„Aber geholfen muß Euch werden, Dir und der Mutter. Das waren die Worte des Schriftſtückeg, deren ich mich ſo gend 


bieten, aber ein ruhiges, ſicheres Daſein, feinen Serretin 
1 mc * 


wäßiger Beſitzer von Lembach iſt, deſſen eigentliche Beſitzerin die 
Mama ſein ſollte.“ 

„Erzähle, was Du weißt!“ 

„Am Todestage Papas fand ein furchtbarer Auftritt zwiſchen 
ihm und Eberhard ſtatt,“ fuhr Chriſtel haftig fort. „Sie ſchieden 
im Zorn von einander; Eberhard warf dem Vater ſinnloſe Ver⸗ 


ſchwendung vor, und ich hörte noch ſeine letzten Worte: „Es wäre 
„Aber um des Himmels willen, was iſt denn geſchehen, daß man 


beſſer für uns Alle, wenn Du aus der Welt gingeſt!“ ſo rief er in 


heftiger Erregung und verließ das Zimmer Papas, die Thür krachend 


Auf Dich, lieber Traugott, habe ich * f \ N 
N 0 N 9 Eberhard ſoll unter keinen Umſtänden Beſitzer des Gutes Lembach 
werden. 


zu ihrem Tode alleinige Eigenthümerin des 


hinter ji zuſchlagend. Papa brach unter der Wucht dieſer grauſamen 
Worte zuſammen; ich eilte an ſeine Seite; er nahm mich zärtlich 
in ſeine Arme und weinte wie ein Kind. Ich ſuchte ihn, ſo gut ich es 
vermochte, zu tröſten; da raffte er ſich empor, ging einige Male 
heftig erregt im Zimmer auf und ab, blieb dann vor mir ſtehen, 
ſah mich mik unendlich traurigem Lächeln an und ſagte : „Ja, ja, 
es wird das Beſte ſein, wenn ich von hier gehe. Es wird das Beſte 
ſein. Aber ehe ich ſcheide, will ich doch Euch, meine lieben Kinder, 
und Eure Mutter vor der Habſucht des harten Herzens Eures 
Bruders ſicher ſtellen. Bleibe bei mir, mein Kind; Du ſollſt der 
Zeuge meines letzten Willens ſein.“ — Ich verſuchte ihn auf andere 
Gedanken zu bringen, doch er wehrte mich ab, ſetzte ſich an ſeinen 
Schreibtiſch und ſchrieb raſch einige Zeilen. Dann gab er mir das 
Geſchriebene zu leſen. Ich erinnere mich der Worte noch ganz deutlich; 
ſie lauteten: „Mein letzter Wille. Volkommen klaren Geiſtes und 
nach reiflicher Ueberlegung erkläre ich Folgendes: Mein vorläufiges 
Teſtament, welches auf dem Amtsgericht zu Neuſtadt liegt, iſt ungültig. 
Ich ſloße es hiermit ausdrücklich um. 

Meine Univerſaſerbin iſt meine Frau Amalie; ſie bleibt bis 
Gutes Lembach ſammt 
Ihr liegt nur die Verpflichtung ob, 
über Lembach und meine 
verfügen. Mein Sohn 


Allem, was zu ihm gehört 


, 


andere Hinterlaſſenſchaften kann ſie frei 


Er ſoll durch eine Summe, die meine Gattin beſtimmen 
mag, abgefunden werden; ev. mag ſich dann anderswo eine Stellung 
ſchaffen. Seine Charaktereigenſchaften ſind nicht derartig, daß ich ihm 


die Sorge für die Familie nach meinem Tode anvertrauen kann.“ — 


Ich ſchrieb Dir ſchon von den gemeinnützigen Anſtalten, die Freiherr 


v. Waltersdorff einrichtet; ich ſchrieb Dir auch ſchon von der Gräfin 


Irmgard, welche einer dieſer gemeinnützigen Anſtalten vorſteht. Ich 


habe mit der Gräfin geſprochen; ſie wird ſich freuen, Dich in Lantow 

begrüßen zu dürfen, und will Dich gern an der Arbeit bei dieſen 

Anſtalten mittbetheiligen. Wie denkſt Du über dieſen Plan?“ 
„Mit tauſend Freuden gehe ich darauf ein,“ rief Chriſtel lebhaft. 


auf 


„Aber,“ ſetzte ſie traurig hinzu, „ich fürchte, Mama wird ſich von 


Lembach nicht trennen wollen. 
glücklich geweſen iſt.“ 


„Sie braucht ſich ja nicht dauernd von Lembach zu trennen. 


Sie hängt an Lembach, wo fie fo | 


ehrloſen Handlung ſchuldig gemacht!? 


Ich verſtehe überhaupt Manches in den hieſigen Verhältniſſen nicht. 


Aus dem Teſtament des Vaters ging doch hervor, daß Mama ſtets 


ein gewiſſes Anrecht auf Lembach behalten ſollte. Eberhard iſt gewiß 


auch in der Lage, wenigſtens das Pflichttheil 
zahlen.“ 


Mamas herauszu⸗ 


„Ach, dieſes unglückſelige Teſtament! Traugott, willſt Du mich 


nicht verrathen, ſo möchte ich Dir ein Geheimniß anvertrauen, welches 
mich ſchon ſeit langen Jahren quält.” “). 

„Ein Geheimniß?“ 

Chriſtel blickte fich vorſichtig um. Dann näherte ſie ſich ihrem 
Bruder und flüſterte ihm zu: „Eberhard iſt nach meiner Anſicht nicht 
der rechtmäßige Beſitzer von Lembach.“ .. 

„Chriſtel, was ſagſt Du? — Wie wäre es möglich .. 
Teſtament des Vaters war in dieſer Beziehung ganz klar; wir haben 
urs damit einperſtanden erklärt .. .. wie kommſt Du jetzt zu einer 
ſolchen Anſicht,?“ 

„Weil — weil noch ein ſpäteres Teſtament vorhanden war, 
welches das erſte Teſtament für ungültig erklärte.“ 

„Chriſtel!“ 

„Eberhard hat dieſes Teſtament unterſchlagen.“ ... a 

„Chriſtel! Du weißt nicht, weſſen Du Eberhard beſchuldigſt!“ 

„Ich kannte allerdings lauge Zeit nicht die Bedeutung jener 
That Eberhards; ich war ja noch ſo jung, als Papa ſtarb. Außerdem 


„. Das 


erinnere, weil ich ſie ſofort nach jenem Vorfall in mein Tagebuch 
notiert habe. Papa unterſchrieb das Schriftſtück. Auch ich mußte 
meinen Namen darunter ſetzen. Dann verſchloß er das Schreiben in 
In der Nacht legte Papa Hand an ſich — jenes 
Schriftſtück iſt nicht wieder zum Vorſchein gekommen. 

Traugott ſtand wie betäubt da. Das alſo war das düſtete Ge⸗ 
heimniß, deſſen Ahnung bei dem plötzlichen Tode des Vaters gleich 
einem nächtlichen Vogel mit unheimlichem Flügelſchlag Schloß Lem 
bach umrauſcht und ſich äugſtigend, lähmend und quälend auch 
feine Seele gelegt batte! Arno v. Freden hatte damals 
recht gehabt, als er Eberhards beſchuldigte, den Vater in 
den Tod getrieben zu haben! Eberhard Habſucht hatte ihn 
zu jenen unkindlichen, grauſamen Worten verleitet, die die weiche 
Seele des Vaters ſo furchtbar getroffen, daß er nicht weiter zu leben 
vermochte. Und dann hatte Eberhard ſich noch eines Betruges, einer 
f Er war der Erſte geweſen, 
welcher des Vaters Leiche gefunden, er hatte des Vaters Nachlaß ge⸗ 
ordnet, er hatte den letzten Willen des Verſtorbenen gefunden und 
ihn zu ſeinen Gunſten unterſchlagen! Ach, in welchen Abgrund 
blickte Traugott! Und alles das um das elende Geld — um das er⸗ 
bärmliche Geld und Gut! 

„Weshalb haft Du niemals von diefen Vorfall etwas ge ſagt?“ 
fragte er die verſchüchtert daſtehende Schmeſter in barſchem Tone. 
„Weißt Du nicht, daß Du Eberhards Mitſchuldige biſt? Jetzt iſt es 
zu jpät — jetzt iſt das Unglück eingetroffen — und Du trägſt die 
Schuld.“ 

Chriſtels Augen füllten ſich mit Thränen. 

„Ich habe Eberhard gefragt,“ entgegnete ſie ſtockend, „ob er 
jenes Schriftſtück nicht unter dem Nachlaß des Vaters gefunden hätte. 
Er lachte mich aus. Er habe es wohl gefunden, aber mit anderen 
werthloſen Papieren verbrannt. Ich erſchrak und meinte, er hätte 
das letzte Schreiben des Vaters doch der Familie mittheilen müſſen. 
„Meinſt Du, daß die Worte eines Verrückten irgend welche rechtliche 
Gültigkeit haben“ erwiderte er mir höhniſch. „Der Vater hat in 
einem Anfall von Wahnſinn Hand an ſich gelegt, wie der Arzt, wie 


dds Gericht conſtatirt hat; willſt Du etwa den Gerichtsbeſchluß 


verſtand es Eberhard, mich einzuſchüchtern; deshalb ſchwieg ich. Aber 


jetzt weiß ich, daß Eberhard falſch an uns Allen gehandelt hat, daß 
er den letzten Willen unſeres Vaters nicht geachtet hat, daß er unrecht⸗ 


Perxaxsops u Haarer Heonousı» Bonepx 
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anzweifeln? Willſt Du unſere Familienverhältniſſe vor die Oeffent⸗ 
lichkeit zerren? Willſt Du gegen mich als Teſtamentsfälſcher ans 
klagend auftreten? Thu“ es immerhin. Es wird Dir wenig nützen. 
Jenes Schriftſtück des Vaters, das Du, ein ſechszehnjähriges Kind, 
mit unterzeichnet haft, hat nicht die geringfte rechtliche Giltigkeit. 
(Jortſetzung folgt.) 
Sehnellpressendruck von Leopold Zoner 


